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Nr. 178. 
Generalliguibierung des Welllxieges? 


Zur Eröffnung der „Haager Konferenz von 1929“ 


am 6. Auguſt. 
Von Dr. Friedrich Carl Weſtphal. 


Zum dritten Male innerhalb von dreißig Jahren treffen 
ſich die führenden Staatsmänner der Welt im Haag. Ob 
man dort jetzt den Frieden der Welt ſichern wird, Freiheit, 
Ordnung und Wirtſchaftsentfaltung? Zweimal iſt es miß⸗ 
lungen. Zum dritten Mal ſoll es verſucht werden. Auf 
einer ganz neuen Baſis, diktiert von wirtſchaftlichen Not⸗ 
wendigkeiten, nach einem Krieg mit ſchwerſten Verluſten für 
Sieger und Beſiegte. 

Die kühle Luft des Scheveninger Strandes wird herüber 
wehen, die herbe Landſchaft heiße Herzen vernünftig machen. 
Kein mit engen Vorurteilen belaſteter Staatsmann wird 
diesmal mit am grünen Tiſch ſitzen und den Spruch finden 
helfen, der Europa den Frieden, den Völkern die Zukunft 
geben ſoll. 

Poincaré bleibt zu Hauſe. Die ſtarre Maske 
des Patrioten aus der Vorkriegszeit wird niemand Ver⸗ 
legenheit bereiten, den Mut der überzeugung nehmen, die 
Hoffnung auf ein glückliches Ende ſchmälern. An ſeiner 
Stelle führt Briand, der ſchillernde Gott der Rede, die 
franzöſiſche Delegation, von der Vormundſchaft des janus⸗ 
köpfigen Poincaré befreit. 

Über den Kanal kommt Macdonald, ein Mann aus 
dem Volke, Verſtändnis im Herzen für die Sorgen der 
großen Maſſen, in ſeiner Begleitung Henderſon, ein 
weſentlich anderer Außenminiſter als Chamberlain, gleich⸗ 
falls ein Sohn des Volkes, unſicher noch in ſeinen Erklä⸗ 
rungen und Entſchlüſſen, im Herzen frei von der franko⸗ 
philen Bureaukratie der britiſchen Außenpolitik, mit dem 
feſten Willen, der Entwicklung und dem Wohlergehen 
Europas zu dienen. Neben ihnen wird Snowden, der 

„Schatzkanzler, ſitzen, den langen Rechenſtift in der Hand, zu 


energiſcher Bilanzkritik des Pariſer Verteilungsſchlüſſels 


bereit, der England angeblich benachteiligt. 

Wer von Amerika, Japan, Italien, Belgien und den 
übrigen Reparationsgläubigern kommt, die alle auch ihren 
Brocken haben wollen, iſt nicht ſo wichtig. An der Höhe der 
Reparationsſummen wird nichts geändert werden. Das 
weiß man im Weißen Haufe und in Wallſtreet. Über die 
Errichtung der Internationalen Reparationsbank entſcheidet 
ohnehin der wirtſchaftlich und finanziell Mächtigſte: 
Amerika! \ 

So wird es ein Spiel zu Dreien werden, zwiſchen 
Deutſchland, England und Frankreich, alſo Streſemann, 
Macdonald und Briand. Das Zünglein an der Waage tft 
Macdonald oder fein Stellvertreter. So geht der Kampf 
letztlich zwiſchen Streſemann und Briand. Beide kennen ſich 
genau. Aber die Waffen ſind ungleich. Deutſchland fordert 
etwas, Frankreich kann etwas gewähren. Streſemann iſt 
offen, ehrlich. Auch Briand kann man nicht Unehrlichkeit 
nachſagen. Trotzdem iſt er im Vorteil: Er weiß, wie er iſt. 
Er kennt ſich, nicht nur die anderen. 

Zu Hauſe wird man ihm kurz vor der Abfahrt in aller 
Fürſorglichkeit und Vorſicht, welche die Franzoſen aus⸗ 
zeichnet, einen Merkzettel in die Rocktaſche ſtecken. Akten 
braucht er nicht mitzunehmen. Er ſieht ſie doch nie an. 
Freundlich wird er dann lächeln, wie wenn er ſagen wollte: 
„Ihr dürft euch auch ſo auf mich verlaſſen!“ Briand ver⸗ 
traut keinem Papier, nur ſeinem guten Stern. Er hat ihn 
nie verlaſſen. Unterwegs wird Tardieu, ſtark an Verſailles 
hängend und Torwart der nationaliſtiſchen Intereſſen 
Frankreichs, an dieſen Zettel erinnern. Immer wieder. Er 
wird nicht müde damit werden, bis Briand unwillig ſeine 
läſtigen Mahnungen abwehrt und ſich von irgendwem einen 
Witz erzählen läßt. Kurz bevor der Zug im Haag einläuft, 
wird er läſſig zu dem Zettel greifen. Auf ihm ſteht: 

1. Rheinlandkontrolle durch Verſöhnungskommiſſion! 

2. Die Saar ſteht nicht zur Diskuſſion der Hohen Ver⸗ 

ſammlung! 

Der Schlüſſel der Verhandlungen aber iſt der Merk⸗ 
zettel Briands. Darum hat er ihn im Kopf, nicht in der 
Hand. Auf ſeiner behenden Zunge werden hohe Worte von 
Frieden, Verſöhnung, Freiheit zerſchmelzen. Von Elend, 
Not, Aufſtieg und Erlöſung. Mit heißen Augen wird man 
ihm zuhören. Die Begeiſterung der Galerie ſteckt das Par⸗ 
kett an, macht ihre Herzen und ihren Abſtimmungswillen 
gefügig. Schrecken wird die einſamen Deutſchen ergreifen. 
Wird man ſo feſt ſein, daß die Flut der Beredſamkeit 
Briands vergeht? Der bloße Zauber der eigenen Rede wird 
das nicht bewirken. 

Was ſteht denn zur Diskuſſion? Die Tributfrage? 
Das können nur Laien annehmen. Die Tributfrage iſt be⸗ 
reits entſchieden. Hier kann niemand mehr zurück von dem, 
was die politiſierten Sachverſtändigen in Paris für gut und 
richtig befanden. Der wirkliche Streit geht jetzt um 
die großen politiſchen Folgerungen der Pariſer 
Vorſchläge: das reſtloſe Verſchwinden der Beſatzung im 
Rheinland, die Säuberung der zweiten und der dritten 
Zone von jedem Überbleibſel, in welcher Form es auch fei! 
Auch die Saar gehört eng dazu. Briand, kein anderer, 
hat jo häufig von der Generalliquidierung des Krieges ge⸗ 
ſprochen, daß er mit guten Gründen an ſeine eigenen Worte 
erinnert werden kann, jetzt, wo er das Reparationskonto 
Frankreichs ſicher geſtellt hat.. Nun kann er für die Saar 
kein Sonderkonto mehr in Anſpruch nehmen. Deutſchland 
will die Saar nicht umſonſt. Es will zahlen. Mit gutem 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Golde. Aber es will nach der Regelung der Reparations⸗ 
frage keine Reparationsprovinz mehr im Lande haben. 

Rheinlandkontrolle? Verſöhnungskommiſſion? Wo will 
man verſöhnen? Nur in Deutſchland? Jenſeits eines 
franzöſiſchen Feſtungsgürtels, wie ihn Europa noch nie 
ſah? Man hat im vorigen September in Genf, um die 
Quälgeiſter los zu werden, zu denen damals auch der 
Monokelkopf Chamberlains gehörte, auf deutſcher Seite ſich 
bereit erklärt, über eine Rheinlandkontrolle zu dis ku⸗ 
tieren. Mehr nicht. Man kann auch darüber diskutieren; 
beſonders über die von den Franzoſen in die Debatte ge⸗ 
worfene Gegenſeitigkeit. Dann wird man jedoch die Aus⸗ 
führung des Vorantrags abzuwarten haben, zunächſt die 
franzöſiſchen Oſtfeſtungen zu ſchleifen. 


Die Völker Europas wollen Ruhe. Sie 
ſehnen ſich nach Frieden, ſogar nach ewigem Frieden. Auf 
ein Wiederſehen in Stahlhelmen legen ſie weniger Wert 
als auf den Aufſtieg ihrer Kinder und einen ruhigen 
Lebensabend. Das deutſche Volk hat den Willen, das Spiel 
zu zahlen, das verloren ging. Aber es duldet keinen Ge⸗ 
richtsvollzieher im eigenen Hauſe mehr, der ſtändig auf der 
Lauer liegt, deſſen Anblick das Leben freier Menſchen ver⸗ 
bittert. Europa muß arbeiten, mehr denn je, um das 
zu erreichen, was zertrümmert wurde. Die fetten Wach⸗ 
hunde, die man im Rheinland zurücklaſſen will, ſollen den 
Karren mitziehen helfen, vor den jedes Volk geſpannt iſt. — 

Das wird im Haag zu ſagen ſein! 


Briand will den Konferenzvorſitz 
ablehnen. 

Paris, 5. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In fran⸗ 
zöſiſchen politiſchen Kreiſen hält man es für wahrſcheinlich, 
daß Briand den Vorſitz der Haager Konferenz, der ihm 
ſicherlich aus Höflichkeitsgründen angeboten werden dürfte, 


ablehnen 1 um ſeine volle Unabhängigkeit 


zu bewahren und ſeine Rolle als Unterhändler beſſer aus⸗ 
üben zu können. Briand werde vorſchlagen, die Leitung der 
Verhandlungen demjenigen zu übertragen, den die Stellung 
und die Dauer feiner Amtstätigkeit dazu von ſelbſt beſtimme. 

Der Außenpolitiker des „Matin“, Sauerwein, er⸗ 
klärt, ein beſonders berufener Staatsmann habe ihm geſagt, 
die Haager Konferenz werde bis zum Ende des 
Jahres dauern. 


„Graf Zeppelin“ in Amerila. 
Dr. Eckeners Fahrtbericht. 


Newyork, 5. Auguſt. (Eigene Draht meldung.) 
Heute nacht um 1 Uhr iſt das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
in Lakehurſt gelandet. Nachdem der Wind in den ſpäten 
Abendſtunden nachgelaſſen hatte, wurde das Luftſchiff nach 
der großen Lakehurſter Halle gebracht und dort feſtgemacht. 

Den Preſſevertretern gab Dr. Eckener fol 
gende Erklärung ab: 


Die Reiſe war ſehr intereſſant. Wir hatten alle Arten 
von Wetter: Sturm, als wir abflogen und zwar zunächſt 
fo heftig, daß wir ſogar ſchon zögerten, den Flug ſortzu⸗ 
ſetzen. Wir entſchloſſen uns aber doch und wählten den Weg 
über Gibraltar. Dann hatten wir längere Zeit gutes 
Wetter, aber die letzten 40 Stunden waren wieder abſchen⸗ 
lich. Über dem Golfſtrom hatten wir ſtarken Regen. Der 
Flug von Friedrichshafen bis zur erſten Ankunft in Lake⸗ 
hurſt (Donnerstag früh 3.30 Uhr bis Montag früh 12.30) 
hat faſt 93 Stunden gedauert. Es handelt ſich um eine 
Strecke von 5003 Seemeilen (9255 Kilometer). Der Flug 
von Gibraltar bis zum amerikaniſchen Feſtlande dauerte 
67 Stunden und 30 Minuten. Über dem Ozean hatten wir 
durchweg eine Geſchwindigkeit von 65 Knoten (1018 Kilo⸗ 
meter) in der Stunde. Die Reiſe zeigt endgültig, daß das 
Zeppelinluftſchiff alle Arten von Wetter überſtehen kann. 
Wir hatten an Bord genügend Unterhaltung. Wir machten 
Muſik, wir tanzten und hatten auch genügend Wein zu trin⸗ 
ken. Drei Paſſagieren ſagte die Reiſe ſo zu, daß ſie mich 


baten, die Reiſe wieder mitmachen zu dürfen. Zu meinem 


Bedauern mußte ich das ablehnen, da für die Rückreiſe die 
Plätze bereits vergeben ſind. 


Ich bin von dem Ergebnis dieſes Fluges ſo befriedigt, 
daß, wenn alles bereit wäre, ſofort die Rückreiſe angetreten 
werden könnte. Am nächſten Mittwoch abend werden wir 
nach Friedrichshafen zurückfliegen. 5 


Gleich nachdem die Mitreiſenden das Luftſchiff verlaſſen 
hatten, wurden fie mit Brötchen und Kaffee bewirtet, wäh⸗ 
renddeſſen die Zollformalitäten raſch geregelt wurden. 


Während der Fahrt wurde auch der blinde Paſſagier, 
ein 18 Jahre alter Bäckerlehrling, aus Düſſeldorf gebürtig, 
entdeckt, der ſich bei der Abfahrt im Gasſchacht verſteckt und 
ſo das Luftſchiff ſchwer gefährdet hatte. Der Junge wurde 
während des Fluges eingeſchloſſen, weil man befürchtete, er 
könne noch weiteren Unfug anrichten. Dr. Eckener war 
über ſeinen blinden Paſſagier ſehr aufgebracht. Er wird 
ſofort per 
werden. 
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Schiff zurückbeſördert und in Deutſchland beſtraft 


Doutjch 1 Nundſt 


beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


53. Jahrg. 


Wer trägt die Schuld? 


Nachdem der Entrüſtungsſturm, der aus Anlaß der 
Verprügelung von polniſchen Studenten in 
Paris den ganzen polniſchen Blätterwald in Bewegung ge⸗ 
ſetzt hatte, der nüchternen überlegung Platz gemacht hat, 
werden Stimmen laut, nach denen der Vorgang auf dem 
Nordbahnhof in Paris durch irgend eine Taktloſigkeit 
der polniſchen Studenten hervorgerufen wurde. 
Dies wird jetzt auch von der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur beſtätigt. Demgegenüber hält die nationaldemo⸗ 
kratiſche Preſſe an der früheren Darſtellung über den Vor⸗ 
fall feſt, wonach der Ingenieur Waſiutynſki geſchlagen und 
in Feſſeln gelegt worden ſei, weil er auf beleidigende Be⸗ 
merkungen mündlich reagiert hatte, während der Student 
Drezewiecki deswegen tätlich beleidigt wurde, weil er ſich 
mit ſeinem Kollegen polniſch unterhielt. 

Der Pat zufolge hat die Unterſuchung feſtgeſtellt, daß 
es, als die Studenten im Zuge die Plätze einnehmen 
wollten, zu einer Meinungsverſchiedenheit ge⸗ 
kommen iſt, die durch den Ingenieur Waſiutynſki und 
einige ſeiner Kollegen hervorgerufen wurde, die ſich auf 
Plätze geſetzt hatten, die für andere Paſſagiere (nämlich für 
Belgier) reſerviert waren. Es kam zu einer ſcharfen 
Auseinanderſetzung zwiſchen ihnen und dem Eiſen⸗ 
bahnbeamten, der ſich unkorrekt benommen haben ſoll. 
Darüber empört, verſetzte Ingenieur Waſiutynſki dem Ge⸗ 
hilfen des Stationsvorſtehers einen Schlag, der die Ver⸗ 
haftung zur Folge hatte. Auf dem Wege zum Polizei⸗ 
Arreſt kam Ingenieur Waſintynſki durch die ſtrenge Be⸗ 
handlung der Polizei aus dem Gleichgewicht und verſetzte 
auch dem Polizeikommiſſar einen Hieb. Dieſer Kommiſſar 


ſagte in der Unterſuchung aus, daß Ingenieur Waſiutynfki 


mit den Händen derart herumgefuchtelt hätte, daß 
man dies als eine Herausforderung und Beleidigung an⸗ 
ſehen könnte. Die Unterſuchung wurde ab⸗ 
a le und die Sache dem Strafgericht über⸗ 
geben, wo in allernächſter Zeit die Verhandlung ftattfinden 
wird. Ingenieur Waſtutynſki wurde vorläufig gegen Bürg⸗ 
ſchaft des Präſes des Gefangenenfürſorge Wieronimko 
wieder auf freien Fuß geſetzt. 

In einem Geſpräch mit dem Vertreter der Polniſchen 


Telegraphen⸗Agentur betonte Ingenieur Was iutynſki, 


daß ihm dank der energiſchen Intervention der Botſchaft, 
des Konſulats und der Gefangenenfürſorge vollkommener 
Schutz und jegliche Rechtshilfe geſichert worden ſei. 


Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. 
Noch bevor dieſe Darſtellung durch die Polniſche Tele⸗ 


graphen⸗Agentur verbreitet worden war, hatte der Präſes 
des Vereins „Bruderhilfe“ der Studenten der Warſchauer 


Polytechnik folgendes Telegramm an den Verein der 
Freunde Polens in Paris geſandt: 5 

„Im Namen der Gerechtigkeit wenden wir uns an Euch 
mit der Bitte, auf das Energiſchſte in Sachen des ver⸗ 
prügelten und verhafteten Ingenkeurs Waſiutynſki zu 
intervenieren. Wir glauben, daß die Bürger einer Nation, 
deren Ideal die Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit iſt, 
die Hilfe in dieſer ſchweren Sache nicht verſagen werden. 
Wir wollen nicht zulaſſen, daß die franzöſiſch⸗pol⸗ 
niſche Brüderlichkeit, die auf tauſend gemeinſamen 
Kampfſtätten, verſtreut von San Domingo bis Moskau, die 
Weihe erhalten hat, durch das brutale Benehmen von Einzel⸗ 
perſonen erſchüttert wird.“ 


Brüderliche Auseinauderſetzung. 


Zu der brutalen Mißhandlung polniſcher 
Studenten durch franzöſiſche Polizeibeamte, die 
ſelbſt dann eine überſchreitung der Amtsbefug⸗ 
niſſe darſtellt, wenn die polniſchen Studenten 
ihre franzöſiſchen Freunde provoziert hätten, er⸗ 
laubt ſich der Warſchauer „Naſz Przeglad“ mit 
verſtändnisvoller Erlaubnis der Zenſurbehörde 
unſerer Hauptſtadt folgende Bemerkungen: 


„Nach der Verprügelung polniſcher Muſikanten 
in Oppeln haben wir jetzt einen analogen Fall: die Ver⸗ 
prügelung polniſcher Studenten in Paris. Man 
muß zugeben, daß die Pariſer Brutalität die Brutalität in 
Oppeln bedeutend übertroffen hat. In Oppeln ſchlug die 
Polen das Straßengeſindel und die Polizei verteidigte ſie 
(das iſt nicht richtig; die Polizei war nur nicht zur Stelle! 
D. R.), in Paris aber wurden die Polen von der franzö⸗ 
ſiſchen Polizei, alſo von Vertretern der Staatsgewalt miß⸗ 
handelt. Und doch haben wir die nicht unbegründete Hoff⸗ 
nung, daß man keine feindliche Demonſtration vor dem 
franzöſiſchen Konſulat veranſtalten, daß man keine Proteſt⸗ 
verſammlungen einberufen wird mit dem Appell, franzöſiſche 


Waren zu boykottieren. Es wird auch gut ſein, wenn man 
derartige Manifeſtationen unterläßt. 


Denn ſowohl die Op⸗ 
pelner Roheit als auch die Pariſer Barbarei entſpringen 
einer üblen Erſcheinung, über deren Bekämpfung ſich die 
* jedes bei ſich, einig ſein müſſen. Dieſes Übel heißt: 
Chauvinismus, Fremdenfreſſerei. 

Rufen wir uns in Erinnerung, was in Paris geſchah: 
Ein polniſcher Ingenieur, der Führer einer 
Jugend⸗Exkurſion, ſtritt ſich mit belgiſchen Schülern 
um den Platz. Der Kondukteur ſtellte ſich, ohne überhaupt 
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der Unterdrückung der Söhne des Volkes, das ſich als poli⸗ 


Leine Reiſe ins Ausland zu unternehmen. 


feſtzuſtellen, wer Recht hat, auf die Seite der Belgier; 
denn die Belgier find in ſprachlicher Hinſicht Franzoſen, die 
Polen aber find — Fremde. Der Poliziſt wiederum ſtand 
ohne jegliche Unterſuchung dem franzöſiſchen Kondukteur 
gegenüber dem fremden Reiſenden bei, wobei der eine und 
der andere Franzoſe, der Kondukteur und der Poliziſt den 
Polen als Antwort auf die Geltendmachung ſeiner Menſch⸗ 
heitsrechte halb tot ſchlugen und ihn noch obendrein 
ins Gefängnis ſteckten. Ebenſo verfuhr man mit den 
polniſchen Studenten, die von franzöſiſchen Poliziſten ohne 
jegliche Urſache beleidigt und dann unbarmherzig 
geſchlagen wurden, 


weil ſie polniſch ſprachen. 


Aber in dieſer barbariſchen Tat der wild gewordenen 
Parifer Poliziſten ſteckt noch etwas mehr als gewöhnliche 
Fremdenfreſſerei. Darin birgt ſich auch ein zweifaches Maß 
der Behandlung von verſchiedenen Ausländern, von reichen 
und armen. Der Nordbahnhof (Gare du Nord) iſt in Paris 
einer der beſuchteſten Bahnhöfe, wo es von Ausländern: 
Amerikanern, Deutſchen uſw. wimmelt. Sowohl das 
Schaffnerdienſtperſonal als auch die Polizei ſind daher dort 
ſorgfältig gewählt und gehörig inſtruiert. Jeder, der die 
Pariſer Preſſe lieſt, weiß, welche übermäßige Höflichkeit 
Eiſenbahner und Polizei Amerikanern und Engländern 
gegenüber an den Tag legen, ſogar wenn dieſe in verächt⸗ 
licher Weiſe die Franzoſen ihre politiſche und finanzielle 
Überlegenheit merken laſſen. Unlängſt z. B. ereignete ſich 
ein Fall, da in einem Waggon, in dem ein Amerikaner fuhr, 
das Dach in Brand geriet; man mußte dem Paſſagier alſo 
einen anderen Waggon anweiſen. Der überſee⸗Paſſagier 
forderte von dem Schaffner die Rückzahlung von nicht mehr 
und nicht weniger als 10 Frank, die er für die Umladung 
der Bagage bezahlt hatte. Als der Schaffner dieſe Forde- 
rung mit der Begründung ablehnte, daß ihm dafür keine 
Fonds zur Verfügung ſtänden und dem Yankee anheim⸗ 
ſtellte, ſich an die Eiſenbahnverwaltung zu wenden, fing 
dieſer an zu ſkandalieren, mit ſeinem Paß herumzufuchteln 
und drohte ſchließlich mit ſeinem Botſchafter. Viel könnte 
man erzählen, wie Frankreich unter den arroganten ameri⸗ 


kaniſchen Gäſten leidet. Die einen fordern, daß man Ne⸗ 


gern den Zutritt zu den Reſtaurants verweigert, und ſoll⸗ 
ten es auch franzöſiſche Staatsangehörige ſein, die anderen 
haben die Gewohnheit, aus den Reſtaurants „zum An⸗ 
denken“ kleinere Gegenſtände, wie Löffel oder Gabel mit- 
zunehmen. Und doch ertragen die Franzoſen alles dies, 
ohne zu murren, denn dies ſind privilegierte Ausländer. 
Ganz anders iſt die Behandlung der Ausländer, von denen 
die Franzoſen nicht abhängig find, zumal derjenigen, von 
denen der Franzoſe den Eindruck hat, daß ſie von Frank⸗ 
reich abhängen. 


Zu dieſer letzten Kategorie gehören offenbar die Polen. 


Das Schickſal der Polen in Frankreich iſt ungefähr dem 
Schickſal der Juden in Polen ähnlich. (Der jüdiſche „Naſz 
Przeglad“ denkt hierbei auch: Jeder iſt ſich ſelbſt der 
Nächſte! D. R.) 

Die Mißhandlung der polniſchen Studenten in Paris 
iſt nur eines der grellſten Beiſpiele, die in die breitere 
Öffentlichkeit gedrungen find. Wer in Paris war und ſich 
Mühe gab, einige Stunden die Bilder vor dem polniſchen 
Konſulat zu ſtudieren, könnte dieſe oder ähnliche Geſchichten 
zu Tauſenden hören. Beſonders viel von ihrem armſeligen 
Los haben die polniſchen Arbeiter zu erzählen, die ſich zu 
Erwerbszwecken zu dem „Brudervolk“ begeben. Erſt der 
Zwiſchenfall auf dem Bahnhof, der ſich nicht mit „irgend⸗ 
einem armſeligen“ Arbeiter, ſondern mit der Blüte der 
nationalen Jugend ereignete, hat einen Wider⸗ 
hall in Polen gefunden. 

Und es iſt bezeichnend. Die polniſchen Studenten, die, 
den Namen nach zu urteilen, Söhne oder Verwandte hervor⸗ 
ragender Politiker aus dem „Nationalen“ Lager ſind, dieſe 
Studenten, die vielleicht ſelbſt Verbindungen angehören, 
welche gegen die Beſtrafung der Lemberger Korpsſtudenten 
durch die polniſche Regierung wegen der antiſemitiſchen Ex⸗ 
zeſſe eintraten, ſind jetzt ſelbſt einer Stimmung zum Opfer 
gefallen, die ein Zwillingsbruder des polniſchen Antiſemitis⸗ 
mus iſt. Die Verfolgung der Polen iſt gleichbedeutend mit 


tiſch nicht genug ſtarkes und fiananziell armes Volk nicht 
verteidigen kann. Und ſo werden denn auch, wenn man die 
Polen nicht ſchlägt oder nicht ausnutzt, über ſie beleidigende 
Ausdrücke in Umlauf geſetzt, wie 


„Bandits polonais*, (polniſche Banditen). „irre comme 
un polonais“, (betrunken wie ein Polel), „bombes du 
vieux polonais“ (Bomben des polniſchen Alten) etc. 


Alle dieſe beleidigenden Ausdrücke ſtammen zum Teil 
aus jener Zeit, da das polniſche Volk noch keinen eigenen 
Staat hatte. Doch dieſe geringſchätzige Behandlung hat ſich 
auch heute nicht viel geändert; denn die Franzoſen fühlen 
ſich bis auf den heutigen Tag als Wohltäter der Polen, und 
mit einem Volk, dem man andauernd die „Befreiung“ vorhält 
(wie den Juden — und ſelbſtverſtändlich auch den Deutſchen 
— Red d. „Dtſch. Roͤſch“ — die „Gaſtfreundſchaft“) macht 
man keine Zeremonien. 


\ Was alſo tun, um das den polniſchen Studenten zu⸗ 
gefügte Unrecht zu rächen und ähnlichen Zwiſchenfällen für 
die Zukunft vorzubeugen? Es darf wohl bezweifelt werden, 
ob eine diplomatiſche Intervention hier etwas 
helfen wird. Das einzige wirkſame Mittel iſt die gründliche 
Operation an dem gemeinſamen Krebs, der im Organis⸗ 
mus aller Staaten Verachtung für die Fremden und 
Schwächeren verbreitet. 


Oppeln, Lemberg, Poſen und Paris — das find 
Erſcheinungen ein und derſelben Kategorie, 


eine traurige Erſcheinung der Vertierung unter dem Ein⸗ 
fluß des von der polniſchen Nattonaldemokratie ſo gerühm⸗ 
ten „nationalen Egoismus“. Erſcheinungen, die vielleicht 
nur die Verbreitung der Humanität ausrotten kann.“ 


Beförderung für den Ulitz⸗Ankläger. 


Kattowitz, 5. Auguſt. (WTB) Wie der „Monitor 
Polfki“ meldet, iſt der Staatsanwalt Malcowſki, 
der die Anklage im Ulitz⸗Prozeß vertrat, zum Vize⸗ 
ſtaatsanwalt beim Höchſten Appellationsgerichtshof in 
Warſchau ernannt worden. 


si 
Ulitz darf eine Badereiſe machen. 


Kattowitz, 3. Auguſt. (WTB) Der Staatsanwalt hat 
Ulitz die Genehmigung erteilt, zum Zwecke einer Badekur 


P 


Pilſudſli in Druſtieniti. 


Warſchau, 4. Auguſt. (Eigene Meldung.) Am 3. d. M. 
vormittags iſt Marſchall Pikſudſki im Auto nach 
Druſkieniki (Wilna⸗Gebiet) abgereiſt, wo er einen 
längeren Erholungsurlaub verbringen und ſich auch einer 
Kur unterziehen wird. Den Marſchall begleitet der dipl. 
Major Glabifz vom Generalinſektorat der bewaffne⸗ 
ten Kräfte. Da der Aufenthalt des Marſchalls in Druſkie⸗ 
niki privaten Charakter hat, fanden bei ſeiner Ankunft 
keine offiziellen Begrüßungsfeierlichkeiten ſtatt. Mit Rück⸗ 
ſicht auf den Aufenthalt des Marſchalls hält ſich in Druſkie⸗ 
niki der Korpskommandant General Litwinowicz auf, 
der ſich beim Marſchall gemeldet hat. Der Marſchall hat 
im Schlößchen auf der Poganka Wohnung genommen. 

Es heißt, daß Marſchall Pikſudſki an der diesjähri⸗ 


gen Tagung der Legionäre in Nowy Sacz nicht 


teilnehmen wird. 


Ch. D. ＋ N. P. R.? 


Warſchau, 4 Auguſt. (Eigene Meldung.) Am 2. d. M. 
fanden in Warſchau Beratungen der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei (N. P. R.⸗Rechten) und der Chriſtlichen Demokratie 
(Chadecja) ſtatt, welche die Vereinigung dieſer zwei Par⸗ 
teien zum Gegenſtand hatten. über das Reſultat des Mei⸗ 
nungsaustauſches betr. eine Vereinheitlichung der Pro⸗ 
gramme der beiden Parteien liegen recht unklare Nachrich⸗ 
ten vor. Von nationaldemokratiſcher Seite wird verſichert, 
daß die Verhandlungen einen günſtigen Fortgang 
nehmen, da der Wille zur Vereinigung ſich täglich mehr be⸗ 
feſtige. Von anderer Seite aber wird noch immer daran 
gezweifelt, ob die Vereinigungsbeſtrebungen zu einem Er⸗ 
folge führen werden. Die letzte Konferenz hat jedenfalls 
noch nichts Poſitives ergeben und die weiteren Ge⸗ 
ſpräche ſollen erſt Mitte September ſtattfinden. 


* 
Schwierigkeiten in der Fuſion der Bauernparteien. 


Warſchau, 2. Auguſt. (Eigene Meldung). Geſtern hielt 
der Hauptausſchuß der Piaſten⸗Partei eine Sitzung ab, in 
welcher der Abgeordnete Rataj über die bisherigen Ver⸗ 
handlungen Bericht erſtattete, die die Vereinigung 
der Bauern⸗ Parteien zum Ziele hatten. Er be⸗ 
tonte, daß ſich neuerdings große Schwierigkeiten 
bei der Verwirklichung dieſes Planes ergeben hätten; doch 
ſcheine ein Einvernehmen zwiſchen den Piaſten, der Wy⸗ 
zwolenie und der Bauern⸗Partei möglich. Es wurde 
eine beſondere Kommiſſion gewählt, die ſich mit den 
Einigungsbeſtrebungen weiter befaſſen ſoll. Der Kom⸗ 
miſſion gehören an: Witos, Rataf, Kiernik, Dabſki und Se⸗ 
nator Sredniawſki. 


Attentat auf einen Staroſten. 


Warſchau, 1. Auguſt. Am 26. Juli abends wurde ein 
Attentat auf den Staroſten des Kreiſes Lomza Witold 
Skartyüfki verübt, der feine Ferten im Dorfe Kupiſki 
zubrachte. Auf die Meldung hiervon reiſten unverzüglich der 
Kreiskommandant und mehrere höhere Beamte dorthin ab. 
Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der Täter der 
Kommandant des „Strzelec“ von Lomza, ein ge⸗ 
wiſſer Stefan Suzanſki war, der ſich am Staroſten dafür 
rächen wollte, daß man ihm wegen dienſtlicher Verfehlungen 
ſeine Stellung gekündigt hatte. An dem kritiſchen 
Tage begab ſich Suzanſki nach Kupiſki und knüpfte dort mit 
dem Staroſten ein Geſpräch an, das ſchließlich in einen 


Streit ausartete, in deſſen Verlauf der Kommandant des 


„Strzelee“ einen Revolver zog und zwei Schüſſe auf 
den Staroſten abgab. Suzanſki war jedoch betrunken, 
ſo daß er ſein Ziel verfehlte. Nach dieſem Attentat zwang 


Suzanſki den Wagenführer, ſchleunigſt nach Lomza zurück⸗ 


zukehren. Er wurde bald im Reſtaurant „Polonia“ ver⸗ 
haftet. 


Fords Miniſter in Polen. 


Warſchau, 5. Auguſt. (Eigene Meldung.) Heute trifft 
in Warſchau eine Delegation der Großmacht Ford ein, 
und zwar der Generaldirektor aller Fordͤſchen Unterneh⸗ 
mungen Sorenſen mit ſeiner Gattin, Generaldirektor 
für die Verkaufsabteilung Rockelmann, Generaldirektor 
der Ford⸗Werke für Europa Perſival Pery, der ſeinen 
ſtändigen Wohnſitz in London hat und der in Berlin an⸗ 
ſäſſige Direktor Carſon. 

Die Vertreter Fords wollen ſich über die polniſchen 
Verhältniſſe orientieren und die Bedingungen für die 
Realifierung des Projektes einer Ford⸗Filiale in 
Polen kennen lernen. 


Internationale Tagung 
der Kriegsinvaliden. 


Warſchau, 5. Auguſt. (PA.) Im Sitzungsſaale der 
hieſigen Stadtverordnetenverſammlung wurde geſtern der 
5. internationale Kongreß der Kriegsinva⸗ 
liden eröffnet. Erſchienen waren der Minifter für Arbeit 


und öffentliche Fürſorge Pryſtor, General Ruppert 


als Vertreter des Marſchalls Pilſudſki, der Kommandeur des 
Korpsbezirks, General Wröblewſki, ein Vertreter des 
Völkerbundes, Blondel, u. a. m. Begrüßungsanſprachen 
hielten im Namen der Regierung Miniſter Pryſtor, im 
Namen des Marſchalls Pilſudſki General Ruppert, im 
Namen des Reichsbanners Roeder, im Namen des Ver⸗ 
bandes der Vereinigung der Freunde des Völkerbundes 
Senator Caſſin, im Namen der franzöſiſchen Delegation 
Bichaux uſw. Eine kurze Pauſe wurde dazu benutzt, um 
am Grabe des unbekannten Soldaten einen mit Schleifen 
aller Teilnehmerſtaaten geſchmückten Kranz niederzu⸗ 
legen. Am erſten Tage des Kongreſſes wurde folgende 
Reſolution angenommen: „Vertreter von 3 Millionen 
Kriegsinvaliden, die zehn verſchtedene Nationen repräſen⸗ 
tieren, überſenden den Regierungsdelegierten, die an der 
Haager Konferenz teilnehmen, die herzlichſten Wünſche, daß 
ihre Arbeiten, deren Einfluß bei der Liquidierung der nach 
dem Kriege verbliebenen Schwierigkeiten und bei der Her⸗ 
ſtellung eines dauernden Friedens in der Zukunft entſchei⸗ 
dend ſein wird, von Erfolg gekrönt ſein mögen. Die Kriegs⸗ 
teilnehmer erwarten, daß die Mitglieder der Haager Kou⸗ 
ferenz ſich bei ihren Beratungen ihre unbeſchreiblichen Lei⸗ 
den und das Leid der Familien der Gefallenen ſtets vor 


Augen Halten und mit aller Kraft ſich für die Milderung 


dieſer Leiden einſetzen werden, damit zehn Jahre nach den 
beendeten Kriegsoperationen der Welt der ſo erwünſchte 
Frieden geſichert werde.“ 

Nachmittags empfing in Vertretung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Smwitalffi der Innenminiſter General Sklad⸗ 
kowſki in den Sälen des Miniſterratspräſidiums die Gäſte 
mit einem Tee. 


Berfolgungswahn. 


Senſationelle Verhaftung in Kowno. 


Kownuo, 5. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Auf Wei- 
fung des Minifterpräfidenten Waldemaras wurde in 
Komno ein höherer Beamter des Außenminiſteriums und 
perſönlicher Freund des Präſidenten Smetona, Karafas, 
verhaftet. Die Wohnung des Verhafteten befand ſich unter 
der Privatwohnung von Waldemaras. Die Geheimpolizei 
ſoll feſtgeſtellt haben, daß Karafas das Privatleben des 
litauiſchen Miniſterpräſidenten genau beobachtet habe, und 
ſeine Wohnung für ein Attentat gegen Waldemaras zur 
Verfügung ſtellen wollte. Im Zuſammenhange mit der 
Verhaftung von Karafas wurden auch einige Offiziere 
der Kownoer Garniſon, ſowie ein Schriftleiter verhaftet, der 
nähere Beziehungen zu Karafas unterhalten haben ſoll. 


Die Beruhigung im Fernen Diten. 


Wiederaufnahme des Verkehrs 
auf der oſtchineſiſchen Eiſenbahn. 


Wien, 5. Auguſt. (P AT.) Nach einer Meldung der 
hieſigen Preſſe aus Schanghai haben die ſowfjet⸗ 
ruſſiſche und die chineſiſche Regierung ihre Ver⸗ 
treter in der Mandſchurei angewieſen, den Verkehr zwiſchen 
der transſibiriſchen und der oſtchineſiſchen Eiſenbahn in den 
allernächſten Tagen wiederherzuſtellen. Auf der 
ſowjetruſſiſch⸗chineſiſchen Konferenz wurden die Richtlinien 
über die endgültige Beilegung des ruſſiſch⸗chineſiſchen Kon⸗ 
flikts aufgeſtellt. Danach ſollen die Kriegsoperationen ein⸗ 
geſtellt, die Truppen der beiden Länder aus der Grenzzone 
unverzüglich zurückgezogen, diplomatiſche Beziehungen auf⸗ 
genommen, die oſtchineſiſche Eiſenbahn reorganiſiert und ein 
neues Abkommen abgeſchloſſen werden. 

Weiteren Blättermeldungen zufolge kreuzten am Frei⸗ 
tag über der Mandſchurei 20 Flugzeuge der Roten 
Armee, trotzdem der ſowjetruſſiſche Bevollmächtigte, ſowie 
der chineſiſche Vertreter ſich gegenſeitig die Verſicherung ge⸗ 
geben hatten, daß der Konflikt auf friedlichem Wege bei⸗ 
gelegt werden wird. Sowohl die ſowjetruſſiſchen als auch 
die chineſiſchen Truppen befinden ſich noch in der 
Schützengräben. 


Kommuniſtenlärm in Frankfurt a. M. 


Die Polizei wird zur Feier des 1. Auguſt mit Revolver⸗ 
ſchüſſen, Steinwürfen und Fackeln angegriffen. 

In Frankfurt a. M. fand am 1. Auguſt eine kom⸗ 
muniſtiſche Verſammlung ſtatt, nach deren Schluß 
ſich ein kommuniſtiſcher Demonſtrationszug in Be⸗ 
wegung ſetzte. Als die Spielleute zu muſizieren begannen, 
wurde ihnen dies von der Polizei verboten. Darauf griffen 
die Zugteilnehmer die Poliziſten tätlich an. Mit bren⸗ 
nenden Fackeln und Steinwürfen wurde gegen die 
Poliziſten vorgegangen. In ſchwerer Bedrängnis ging be⸗ 
rittene Polizei mit gezogenem Degen gegen 
die Menge vor. Nur mit Mühe gelang es, den Zug in der 
Neuen Kreme aufzulöſen. Es bildeten ſich nun kleinere 
Trupps, die bald an dieſer, bald jener Stelle zum Vorſchein 
kamen und die Polizei mit Steinen bewarfen. Auf 
dem Platz vor der abgeriſſenen Markthalle kam es erneut 
zu heftigem und ernſtem Widerſtand. Die Lage war 
bier äußerſt kritiſch. Die Polizeibeamten wurden nicht 
nur mit Steinen beworfen. Aus den hinter der abgeriſſenen 
Markthalle ſtehenden Häuſern fielen auch Schüſſe, ſo daß 
die Polizeibeamten gezwungen waren, auch ihrerſeits von 
der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Hierbei 
gab es Verletzte, deren genaue Zahl man nicht feſt⸗ 
ſtellen konnte. Einem größeren Aufgebot von Schutzpoli⸗ 
ziſten mit Karabinern gelang es ſchließlich, den Platz zu 
ſäubern. Etwa 30 Perſonen wurden im Laufe der Unruhen 
feſtgenommen. Erſt um 3 Uhr nachts trat endlich Ruhe ein. 


Pauern⸗Kundgebung in Schleswig⸗Holſtein. 


Aus Anlaß der Entlaſſung des Bauernführers Ham⸗ 
kens aus dem Zentralgefängnis veranſtaltete die ſeit 
langem unruhige Landvolkbewegung in Neumünſter 
(Holſtein) eine große Kundgebung. Um Zwiſchenfälle 
zu vermeiden, hatte man Hamkens bereits am Mittwoch 
abend nach Flensburg gebracht. Bereits während des Vor⸗ 
mittags kamen Tauſende von Landwirten nach 
Neumünſter. Von der Turnhalle aus ſetzte ſich um 3 Uhr 
nachmittags ein etwa 3000 Mann ſtarker Zug in Bewegung. 
Etwa zehn bis zwölf Polizeibeamte ſtellten ſich dem Zug 
entgegen und beſchlagnahmten eine ſchwarzweißrote Fahne, 
in deren weißem Felde ein Pflug und eine Senſe ein⸗ 
gezeichnet waren. Hierbei wurden der Fahnenträger und 
einige Demonſtranten verletzt. Nach der Beſchlagnahme 
der Fahne ſetzte ſich die Schutzmannſchaft an die Spitze des 
Zuges. Von den Führern des Landvolkes wurden Reden 
gehalten. Gegen 17 Uhr trafen mehrere Autos mit einer 
Hundertſchaft Schutzpolizei ein, die die Verſammlung 
auflöſte. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenom⸗ 
men. Nach dem Rückmarſch in die Stadt kam es vor dem 
Hauptbahnhof zu einer gewaltigen Bauernkund⸗ 
gebung. Auf Hamkens wurden Hochrufe ausgebracht. 
Hamkens ſelbſt konnte die Stadt nicht erreichen, da ſämtliche 
Zugangsſtraßen abgeriegelt waren. 


Republik Polen. 
Sächſiſcher Beſuch in Poſen. 


In Poſen iſt am 2. d. M. eine Gruppe von führenden 
Preſſevertretern und der Preſſe naheſtehenden Perſönlich⸗ 
keiten zum Beſuch der Landes ausſtellung eingetroffen. Es 
ſind gekommen: der Chefredakteur der ſozialiſtiſchen „Leip⸗ 
ziger Volkszeitung“ und Mitglied des Reichstages 
Dr. Hugo Saupe, der Leipziger Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Hans Drieſch, Direktor der Leipziger Meſſe Paul 
Voß und der Redakteur des „Volksblatts“ in Halle, 
Schulz. Das Intereſſe der deutſchen Preſſe für die 
Landesausſtellung in Pofen,ift recht lebhaft, wie die zahl⸗ 
reichen Studienreiſen von Journaliſten aus verſchiedenen 
Gauen Deutſchlands nach Polen beweiſen. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 6. Auguſt 1929. 
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Pommerellen. 


5. Anguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Die Juduſtrie⸗ und Handelskammer in Graudenz 
batte, wie ſie bekanntgibt, ſich an die zuſtändigen Stellen 
gewandt, um die Befreiung der zu Erwerbszwecken nötigen 
Perſonenautos von der von manchen Kommunalverbänden 
erhobenen Luxusſtener zu erzielen. Auf Grund der von der 
Kammer eingereichten Denkſchrift haben nun die Kom⸗ 


munalverbände den Auftrag erhalten, ſolche im Beſitz von 


Induſtrie⸗ oder Handelsunternehmen befindlichen Autos, 
die von der kompetenten wirtſchaftlichen Organiſation als 
zu Erwerbszwecken des betreffenden Unternehmens not⸗ 


wendig begutachtet werden, von der Luxusſteuer frei⸗ 
zulaſſen. f * 
X Das neue Statut der Vergnügungsſtener, durch 


deſſen Erlaß die ſeit dem Jahre 1923 beſtehende Steuer⸗ 
ordnung aufgehoben wird, iſt jetzt in Kraft getreten. Da⸗ 
nach unterliegen der Beſteuerung: Tanzvergnügen, Koſtüm⸗ 
und Maskenbälle, Volks⸗, Kino⸗, Zirkus⸗, Ringkampf⸗, 
ſportliche Unterhaltungen, Theatervorſtellungen, Ballette, 
Konzerte, Vorträge, Deklamationen uſw. Von den Steuern 
befreit ſind: Vorſtellungen, die ausſchließlich zur Be⸗ 
lehrung von Schülern und ihren Familien dienen, Veran⸗ 
ſtaltungen, deren Ertrag wohltätigen oder humanitären 
Zwecken zugutekommt, Unterhaltungen zur phyſiſchen Er⸗ 
tüchtigung der Jugend, unentgeltliche Theatervorſtellungen, 
Vorträge und Konzerte. Die Erhebung der Steuer erfolgt 
gemäß dem Preiſe und der Zahl der zur Ausgabe gelangten 
Eintrittskarten. ® 
Der 11. Verhandlungstag des Prozeſſes Antkowiak 
und Genoſſen wurde faſt ausſchließlich durch die Verneh⸗ 
mung der Zeugin Tomäſzewſka, ſeinerzeitigen Buchhalterin 
der Stadtſparkaſſe, ausgefüllt. Die Zeugin beſtätigt im all⸗ 
meinen die Ausſagen Borks betreffs des von Antkowiak 
öfters gebrachten Kuverts. Wojewoda habe ſie manchmal 
auch fingierte Summen in ein von Szezygiel gebrachtes 
Kontobüchlein der Steuerkaſſe eintragen laſſen, die ſpäter 
geſtrichen wurden. Gleiches ſei auch mit Kontobüchlein der 
Stadthauptkaſſe, mit denen Antkowiak kam, geſchehen, und 
zwar ſtets im Auftrage Wojewodas. Infolge der fingierten 
Einzahlungen hatte das Saldo der Haupt⸗ und Sparkaſſe 
ſtändig gegenüber den Kontobüchlein Differenzen von 20⸗, 
30- oder gar 40 000 Zloty. Die Zeugin hat ſchließlich, da 
fie weder von Antkowiak noch Szezygiet die Kontobüchlein 
aus früherer Zeit erhalten konnte, das Saldo durch Ein⸗ 
tragung einer anderen Summe „ausgeglichen“. Woher ſie 
das zur Saldoverrechnung nötige Geld nahm, weiß die 
Zeugin nicht zu ſagen, wie ſie überhaupt auf derartige 
Fragen meiſt ſchweigt. Die Reviſion der Bücher hat feſt⸗ 
geſtellt, daß z. B. die T. einmal aus 4800 Zloty 48 000 Ztoty, 
ein andermal aus 23 000 Zloty 2300 Zloty machte. Ob dies 
Irrtümer oder abſichtliche Verdeckungen von Mißbräuchen 
waren, konnten die Sachverſtändigen nicht mehr ermitteln. 
Ihre von Wojewoda aus dem Valoriſationskonto erhaltene 
Remuneration von 3500 Zloty hat die Zeugin, da ihr die 
Sache verdächtig vorkam, zurückerſtattet. Ob Wojewoda den 
Reſt einer Summe von 8500 Ztoty, die die Zeugin einſtmals 
zur Deckung ſeines Kontos Nr. 159 aus dem Valoriſations⸗ 
konto heraus⸗ und dafür 3079,20 Zloty einſchreiben mußte, 
eingezahlt hat, deſſen erinnert ſie ſich nicht, ebenſo nicht, ob 
Wojewoda von ihr, als fie den Kaſſierer vertrat, 10 000 Zt. 
ohne Quittung entnommen habe. Konto-Inventuren ſind 
laut Bekundung der T. niemals gemacht worden. * 
Zwei Fahrraddiebſtähle enthielt der Polizeibericht 

von Sonnabend früh, und zwar iſt dem Fliegerfeldwebel 
Pawel Tyſler, Ziegeleiſtraße (Cegielnia) 4, ſein altes Rad 
im Werte von etwa 70 Zloty, ſowie einem Bernard Kruski 
in Kl. Tarpen (M. Tarpno) fein 200 Ztoty Wert beſitzen⸗ 
des Rad geſtohlen worden. Sonſt find noch dem Schneider⸗ 
lehrling Wilhelm Figalke, Mauerſtraße (Murowa) 6, ein 
Anzug und ein Paar Schuhe im Werte von 200 Ztoty und 
dem Schneidergeſellen Maciej Droſt, ebenfalls Matterjtraße 6, 
ein Anzug, Wäſche, Schuhe und ein Koffer im Geſamtwerte 
von 350 Zloty entwendet worden. * 


Thorn (Zorun). 


v. Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Straf⸗Finanz⸗Abtei⸗ 
lung des Bezirksgerichts in Thorn fand vom 31. Juli bis 
zum 2. d. M. die Verhandlung gegen den belgiſchen Staats⸗ 
angehörigen Hammermann wegen Brillantenſchmuggels 
ftatt. H. war im vorigen Jahre nach Entdeckung des 
Schmuggels von der Thorner Polizei verhaftet worden. 
Das gefällte Urteil lautete auf 4325 Zloty und Beſchlag⸗ 
nahme aller Wertſachen in Höhe von 62 000 Zloty. * 

v Geſtohlen wurden auf dem Freitag⸗Wochenmarkt der 
in der ulica Szezytna 5 wohnhaften Marji Afelt 100 
Zloty. ne 

v Pferd und Wagen geſtohlen. Der Landwirt Staniflam 
Wisniewffi aus Bielawy war am Mittwoch zur Stadt ge- 
kommen und hatte fein Fuhrwerk in der ulica Proſta un⸗ 
beaufſichtigt ſtehen laſſen. Als er nach kurzer Zeit zurück⸗ 
kehrte, waren Pferd und Wagen ſpurlos verſchwunden. 
Ein Jan Piotrowſki aus Wrzoſa will das Fuhrwerk auf 
dem Wege nach Barbarken geſehen haben. Die Polizei iſt 
bemüht, feſtzuſtellen, ob es ſich um einen ſchlechten Witz 
oder einen Diebſtahl handelt. * 


—— — 


m. Dirſchau (Tezew), 3. Auguſt. Vom Wochen⸗ 
markt. Auf dem geſtrigen Wochenmarkt war, wie üblich 
nach dem Monatserſten, ein reger Verkehr zu verzeichnen. 
Eier und Butterhändler waren zahlreich erſchienen und 
wurden ihre Ware auch ſchnell los. Für Butter zahlte man 
2,90—3 Zloty das Pfund, Eier die Mandel 2,80—2,90. Die 
Preiſe an den Fleiſcherſtänden waren unverändert. Friſches 
Gemüſe war zur Genüge angefahren und im Preiſe ein 
wenig gefallen. Zwiebeln koſteten das Bund 20—25 Gr., 
Radieschen 15—20 Gr., Kohlrabi 15—25 Gr., friſche Mohr⸗ 
rüben 10—15 Gr., friſcher Weißkohl war auch zu haben, das 
Pfund mit 35—40 Gr., Blumenkohl 30—50 Gr., junge Erbſen 
30—40 Gr., Tomaten 3 Zloty, Gurken 1 Ztoty, Pilze Liter 


70—80 Gr., Blaubeeren 70—80 Gr., Walderdbeeren 1,50 BL, 
Johannisbeeren 40—50 Gr. Geflügel war nur wenig vor⸗ 
handen. Ein Suppenhuhn koſtete 4,50—5, junge Hühnchen 
das Paar 2— 2,50, junge Gänſe Stück 5—6 Zloty. Der Fiſch⸗ 
markt war ſehr gut beſchickt. Schleie koſteten das Pfund 
1,60—1,80, Hechte 2—2,20, Aale 3 Zioty, Flundern 60—70 Gr., 
Bratfiſche 60 Gr. Auf dem Kartoffelmarkt wurden auch ver⸗ 
einzelt noch alte Kartoffeln zum Kauf angeboten, der Zentner 
mit 3,50—4 Zloty. Friſche Kartoffeln wurden mit 8-13 Gr. 
pro Pfund verkauft. — Apothekendienſt. Von Sonn⸗ 
abend, 3. Auguſt, bis Sonnabend, 10. Auguſt, iſt des Nachts 
Er Neuſtadtapotheke, an der Danzigerſtraße gelegen, ge⸗ 
öffnet. 

ch Konitz (Chojnice), 3. Auguſt. Die ſtandesamtliche 
Chronik der Stadt Konitz regiſtrierte in der Zeit vom 
16.—31. Juli d. J. 8 Mädchen, 9 Knaben und 4 uneheliche 
Geburten, 7 Todesfälle und 4 Eheſchließungen. — Auf dem 
letzten Wochenmarkt notierte man folgende Preiſe: Butter 
3,00, Eier 2,80, Quarkkäſe 0,30, Erdbeeren 1,00, Blaubeeren 
0,40, Schoten 0,40, Bohnen 0,30, Kirſchen 1,20, Rehfüßchen 
0,40, Karotten 0,30, Gurken 0,20—1,00, Blumenkohl 0,30—0,80, 
Aale 2,30 2,60, Hechte 1,60, Schleie 1,70, Barſche 0,80 —1,20, 
Karauſchen 1,30—1,50, Plötze 0,60, Hühner 4—5,00, Keuchel 
1,80 —2,20, Enten 4,00, Schweinefleiſch 1,80, Rindfleiſch 1,29 
1,80, Hammelfleiſch 1,40, Kalbfleiſch 1,20, Speck 1,80—2.0, 
Schmalz 2,80, Talg 1,60, alte Kartoffeln 2,50, friſche Kar⸗ 
toffeln 5,00, Roggen 14,00, Hafer 14.0), Gerſte 13,59, Ferkel, 
bis 6 Wochen alt, 100—110 Zloty. 

h. Lantenburg (Lidzbark), 4. Auguſt. Aus dem Stadt⸗ 
parlament. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde erneut über das Zuſchlagbudget für das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1929/0 verhandelt. Die Verordͤneten hielten ihren 
erſten Beſchluß aufrecht. Zum Delegierten für die Tagung 
des Städteverbandes beſtimmte man den Bürgermeiſter 
Rochon. — Von der Schützenbrüderſchaft. Beim 
diesjährigen Königsſchießen errang der Schützenbruder Bo⸗ 
rowſki die Königswürde; erſter Ritter wurde J. Lewan⸗ 
dowſki, zweiter Ritter A. Kozicki. — Ferienkinder. 
Aus Deutſchland ſind hier 30 Schulkinder eingetroffen. — 
Blutige Schlägerei. Auf einem in Slupp (Stup) 
veranſtalteten Vergnügen kam es zwiſchen Burſchen aus 
Selen, Mroczno und Kowaliki zu einer wüſten Schlägerei. 
Die „Helden“ hatten ſich betrunken, geſtritten und ſich dann 
gegenſeitig mit Meſſern, Stöcken und dergleichen bearbeitet. 

h. Slow (IJlowo), 4. Auguſt. Diebſtahl. In einem 
Abteil des Perſonenzuges, der neulich von Danzig nach 
Warſchau fuhr, befanden ſich vier Ziviliſten und ein Soldat. 
Letzterer hatte bei ſich einen Koffer, der einen Radiboapparat 
enthielt. Es war nachts und als der Soldat eingeſchlafen 
war, eignete ſich ein Ziviliſt den Koffer an und verließ mit 
den drei anderen das Abteil. Auf der hieſigen Station er⸗ 
wachte der Soldat und mußte zu ſeinem Schreck das Fehlen 
ſeines Koffers feſtſtellen. Er ſchlug Alarm. Zufällig war 
in einem Nebenabteil ein Poliziſt. Mit ſeiner Hilfe wurde 
eine Reviſion im Zuge durchgeführt, wobei der geſtohlene 
Koffer bei einem Ziviliſten, der vorhin mit dem Soldaten 
zuſammen war, gefunden wurde. Dieſer wälzte alle Schuld auf 
ſeinen Komplizen Franz Ptak aus Warſchau. Ptak wurde 
verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. 

X Zempelburg (Sepölno) 3. Auguſt. Sett 14 Tagen 
verkehrt von Bromberg nach Zempelburg ein Autobus, 
der auf der Strecke in verſchiedenen Ortſchaften auf Wunſch 
hält, um Paſſagiere ein⸗ und ausſteigen zu laſſen. Die Ab⸗ 
fahrt von Bromberg erfolgt um 4 Uhr nachmittags und von 
hier aus um 7 Uhr früh. Der Fahrpreis der zweiſtündigen 
Fahrt beträgt 6,00 pro Perſon. — Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der nur ſchwach beſchickt war, da faſt 
jeder Landwirt zurzeit mit Erntearbeiten beſchäftigt iſt, 
notierte man folgende Preiſe: Butter 2,70—2,80, Eier 2,50 
bis 2,60 die Mandel, Tomaten 1,50, Gurken 0,50 das Pfund, 


Thorn. 


Steuerberatungen, 
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HGeſtern abend 11 Uhr verſchied 
ſanft nach langem ſchweren Leiden | 
meine inniggeliebte Mutter 


A meine Werdlam 


h geb. Hente 
im 49. Lebensjahre. 

\ Im tiefiten Schmerz 
1 Olga Wendland. 
Brzoza, den 3. Auguſt 1929. 


erledigt ſämtliche 


und diskret. 


N Die Beerdigung findet am Diens⸗ 
tag dem 6. Auguſt, nachm. 3 Uhr, 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 10014 neu eingetroffen. 
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Schüler find. 


Süßkirſchen 1,00—1,20, Spinat 0,25—0,30, Rhabarber 0,50, 
Rüben 0,30, grüne Bohnen 0,30, Wachsbohnen 0,30 


a dw. Tarifangelegenh., 

Vertret, beim Arbeits⸗ 
inſpekt., Aeberſetzung. 
Geſuche an alle B 


örden 55 
Bauer, Zeglarska 27 
Torun. 


Auskunftei u. 
Detektivbüro 


9 5 „Stsmada* 
a Torun, Sukiennicza 2. l 


Angelegenheiten, auch 
familiäre, gewiſſenhaft 
d 96390 © 


Matiesheringe 


E. Szyminski, Rö2ana 1. 
Telefon 16. 10015 


Schül finden gute 
ex Penſion. 
Anfr. u. O. 8026 an An.⸗ 
Exp. Wallis, Toru. 10018 


Salzgurken 0,40 das Stück, Zwiebeln 0,20, Blumenkohl 0,75 
bis 1,50, Kohlrabi 0,25, Mohrrüben 0,20, Weißkohl 0,75—1,50 
pro Kopf, Schoten 0,25, Bohnen 0,30, Rhabarber 0,15, Radies⸗ 
chen 0,10, Blaubeeren 0,60, Himbeeren 1,00, Johannisbeeren 


0,40, Sauerkirſchen 1,00, Quarkkäſe 0,30, Sahnenkäſe 0,70, 
Der Geflügelmarkt brachte junge Hühnchen zu 1,50—1,75, 
Tauben 1,50 das Paar, Suppenhühner 3—4,00. Alte Kar⸗ 
toffeln, nur in geringen Mengen angeboten, koſteten 3,00, 
neue Frühkartoffeln (Kaiſerkrone und Rote Roſen) 6,00 der 
Zentner. An den Fiſchſtänden gab es Hechte zu 1,50, Schleie 
1,40, kleine Plötze und Barſe zu 0,60 —0,70. Auf dem 
Schweinemar kt wurden 6 Wochen alte Ferkel mit 110 
bis 115, ältere beſſerer Qualität mit 120—125 Zloty ge⸗ 
handelt. Die Zufuhr war mäßig, der Handel ſchleppend und 
der Umſatz gering. — Eine Regiſtrierung der ge⸗ 
ſamten Kraftwagen Pommerellens hat am 1. und 2. Auguſt 
in Thorn ſtattgefunden. 

SSchwetz, 3. Auguſt. 
Wochenmarkt, der von ſchönſtem Wetter 
war, war äußerſt reichlich beliefert und ſtark beſucht. Da 
er der erſte Markt nach dem Monatserſten war, wurde ſehr 
viel gekauft und man ſah, daß wieder friſch Geld unter die 
Bevölkerung gekommen war. Infolgedeſſen war auch gleich 
bei vielen Produkten eine Preisſteigerung zu ſehen, dieſes 
war zuerſt bei Butter zu bemerken, man verlangte anfangs 
2,80—2,90, ſpäter 3,00—3,20 pro Pfund, für Eier 2,50— 2,70 
pro Mandel. Ferner koſteten: Blaubeeren 0,80, Himbeeren 
1,20, Stachelbeeren 0,60—0,70, Walderbeeren 1,40, Pilze 
0,30 pro Liter, Johannisbeeren 0,40, Sauerkirſchen 0,00, 


Der heutige Sonnabend⸗ 


bis 0,40, Schoten 0,40, Saubohnen 0,20—0,30 pro Pfund, 
Kohlrabi 0,20, Mohrrüben 0,10, Radieschen und Rettig 0,10 
pro Bund, Tomaten 2,00—2,50 pro Pfund, Blumenkohl je 
nach Größe 0,20—1,00 pro Kopf, Gurken 0,30—1,00 pro Stück. 
Der Preis für friſche Kartoffeln fiel auf 0,05—0,07 pro 
Pfund, alte Kartoffeln ſind ſchon ſehr wenig und ſchlecht. 
Der Geflügelmarkt hatte reichlich junges Federvieh auf⸗ 
zuweiſen, man verlangte für junge Enten 5,00 —5,50, junge 
Hühner 1,50—2,50, Suppenhühner 4,50—6,00 pro Stück, 
junge Tauben 2,00—2,20 pro Paar. Der Fleiſchmarkt war 
recht reichlich beliefert und koſtete: Schweinefleiſch 1,80 bis 
2,00, Rindfleiſch 1,60—1,80, Kalbfleiſch 1,30—1,50, Hammel⸗ 
fleiſch 1,30—1,50, friſcher Speck 2,10—2,20, Räucherſpeck 2,40 
bis 2,50, Schmalz 2,40 2,50. Ein Meter Klobenholz wurde 
mit 16 Zloty angeboten. Auch Kien iſt in Bündeln zu 10 
Groſchen zu haben. Das Angebot in Blumen, 
blumen, Sträußen und blühenden Topfpflanzen iſt ſehr 
groß, nicht allein von den hieſigen Gärtnern, ſondern 
auch von auswärtigen Gemüſe⸗ und Blumenhändlern. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellnngen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf d von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Nundſchau“ beziehen zu wollen. 


Graudenz. 
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Wehmütige Erinnerung 2 
zum Sterbetag meiner teuren Frau FE 


Berihn Preuß 


Unſer Herz. das wird Dir ewigſchlagen, am Fm. 8, 
Ein Vergeſſen kennt die Liebe nicht. 3 : 
Hin zu Dir wird uns Erinnerung 
tragen, 10020 MR | mem 
Bis A uns der Tod das Auge bricht! SH h 
[Du warit fo aut, Du ſtarbſt zu früh, M Tapeten und 
Wer Dich gekannt, vergißt Dich nie! i 
Fürben, Lucke 


Deine trauernden Hinterbliebenen 
Eduard Preuß u. Kinder. Fr. Zredau 
ur, Torunska 35 geg: 


Rozgarty bei Rulewo. 


la Ondulation 


Gold⸗u.Sübermünzen 
auch Bernſtein kauft 


{ Paul Wodzak, 
Uhrmacher. Torunska 5. 


begünſtigt 


Spezialiſt f. moderne 
Damen ⸗Haarſchnitte 


Kopf⸗ u. Geſichtsmaſſ., 
Kopfwäſch 8 
Damen⸗ u. Herrenfriſ. 


Telef. Nr. 697. 


Strasburg. 


Zurückgekehrt Benfion 
Dr. Casper, Sienkiewicza 12. Alavier nerhanden. 
969% „„ „„ „„ 46 4646 46 46 40 6 „6 „ „„ ıanska 4, III. 


vom 31. Juli — 14. August 


Saison Ausverkauf 


Besonders preiswert: 
Sommer- und Uebergangsmäntel 
Wollene und Wasch-Kleider 
Reste in Voile, Waschseide, Wolle u. Cr&pe de chine. 


Oskar Stephan 
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10017 Offeriere ab Lager 


Teer, Cement 


für unsere Zeitung sowie Zeifungs- 
bestellungen nimmt unsere Ver- 
tretung 


Buchhandlung Fuhrich 


jederzeit entgegen. 


Die Geschäftsstelle 
der Deutschen Rundschau. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. N 


Lublin, 3. Auguſt. Meuterei im Gefängnis. 
Wie das Nachmittagsblatt „A. B. C.“ aus Lublin meldet, 
brach im dortigen Gefängnis vorgeſtern abend unter den 
Sträflingen eine Meuterei aus, weil einige von ihnen von 
der Gefängnisleitung ſtrafweiſe in Einzelzellen unter⸗ 
gebracht worden waren. Die Sträflinge verſchanzten ſich, 
zerſtörten die Einrichtung der Zellen und ſchlugen die 
Scheiben ein. Mit Glasſcherben und Ziegelſteinen gingen 
ſie dann auf die Wärter los. Polizei und Feuerwehr gelang 
es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Hierbei wurde ein Häft⸗ 
ling niedergeſchoſſen. 

* Lemberg (Lwöw), 3. Auguſt. Mutter mit zwei 
Kindern verbrannt. In Koſſowiec bei Lubien Wielki 
entſtand — wahrſcheinlich durch Brandſtiftung — Feuer auf 
dem Gehöft des Bauern Senk. Das Feuer ſprang alsbald 
auf die Nachbarwirtſchaft des Pruß über und breitete ſich 
weiter im Dorfe aus. 14 Bauernhütten und 12 Scheunen 
mit der diesjährigen Roggenernte ſind vernichtet worden. 
Der Schaden beläuft ſich auf 50 000 Zloty. In einem der 
Gebäude iſt die Marja Pruß mit zwei Kindern im Alter 
von 3 und 7 Jahren verbrannt. 

* Warſchau, 2. Auguſt. Im Kampf mit Ratten. 
Die ſeit einigen Tagen über Warſchau niedergehenden Re⸗ 
gengüſſe veranlaßten den Magiſtrat, eine Inſpizierung der 
Kanäle vorzunehmen. Zu dieſem Zweck wurde eine ganze 
Arbeiterbrigade entſandt, die die unterirdiſchen Unterſuchun⸗ 
gen durchführen ſollte. Der Arbeiter Staniſtaw Rafzemwffi 
hatte ſich für eine kurze Zeit von ſeinen Kollegen entfernt, 
als er plötzlich von einer ganzen Herde von Ratten ange⸗ 
fallen wurde. Die Tiere, die durch das Licht der Laterne auf⸗ 
geſcheucht wurden, liefen nach allen Seiten, kletterten an ihm 
empor, ſo daß er nach einiger Zeit von den Nagetieren 
förmlich beſät war. Auf ſeine Hilferufe eilten ſeine Kollegen 
herbei und führten ihn aus dem Kanal heraus. Da Körper, 
Geſicht und Arme unzählige Biſſe aufwieſen, wurde er nach 
einem Krankenhaus gebracht, wo er infolge eines Nerven⸗ 
choks und Fiebers vorausſichtlich einige Wochen zubringen 
wird. Nach dem Kanal wurden einige Foxterriers gebracht, 
die nach einigen Stunden etwa tauſend Ratten getötet 
hatten. 


Freie Stadt Danzig. 


* Vom Wagen geſtürzt und den Schädel gebrochen. Der 
37 Jahre alte Arbeiter Johannes Pahl, der bei dem Be⸗ 
ſitzer Cl. in Niedau beſchäftigt iſt, fuhr wie gewöhnlich mit 
einem Arbeitswagen am Sonnabend um 5 Uhr morgens 
nach dem Felde, um Grünfutter zu holen. Der Sohn des 


Beſitzers, der eine Weile ſpäter auf dem Landwege nachkam, 


bemerkte zu ſeinem Schrecken, daß eine Geſtalt leblos am 
Boden lag. Es war Pahl, der aus einer klaffenden Kopf⸗ 
wunde blutete und die Beſinnung verloren hatte. Das 
Fuhrwerk befand ſich eine Strecke weiter mit den Pferden 
in einem Graben. Cl. bettete den Verletzten ſofort mit 
Hilfe mehrerer auf dem benachbarten Felde bei der Raps⸗ 
ernte beſchäftigten Arbeiter. Sofort wurde ein Arzt hinzu⸗ 
gezogen, der bei dem Unglücklichen einen ſchweren Schädel⸗ 
bruch feſtſtellte. Man nimmt an, daß die Pferde aus unbe⸗ 
kannter Urſache durchgegangen find, und Pahl, der ſich durch 


einen Sprung vom Wagen retten wollte, kopfüber auf den 
Erdboden geſtürzt iſt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Köslin, 3. Auguſt. Ermordung eines un⸗ 
gariſchen Kapellmeiſters. Der ungariſche Kapell⸗ 
meiſter Urbano Siegling aus Berlin, der in der Afrika⸗Diele 
in dem Oſtſeebad Henkenhagen angeſtellt war, iſt am Mitt⸗ 
woch unter rätſelhaften Umſtänden geſtorben. Nachdem man 
zuerſt angenommen hatte, daß Siegling bei dem Verſuch, 
über einen Balkon in ſein Zimmer zu ſteigen, verunglückt 
ſei, verdichtete ſich geſtern der Verdacht, daß der Geiger 
einem Verbrechen zum Opfer gefallen ſei. 
Unter dem dringenden Verdacht der Täterſchaft wurde der 
gleichfalls in der Afrikadiele angeſtellte 37jährige Ober⸗ 
kellner Bauer aus Berlin feſtgenommen und in das 
Gerichtsgefängnis in Köslin eingeliefert. 


Heimkehr im Herbſt. 


Hamſun⸗Skizze von Alfons Hayduk. 


Wer kennt nicht das überſchäumende Kraftgefühl wage⸗ 
mutiger Jugend, die vor keinem Einſatz zurückſcheut, ſei 
es des eigenen Lebens oder — was noch ſchlimmer iſt — 
der eigenen Seele! Der junge Mann, von dem hier die 
Rede iſt, gehörte zu dieſer Jugend und zog mit verbiſſenen 
Lippen ihre wunderliche Straße, angefüllt mit den Hoffnun⸗ 
gen ſeiner Generation, kampfluſtig, ſich die Welt zu erobern. 

Pederſen hat das harte Brot der Armut von frühauf 
eſſen müſſen. Ach, er war froh, wenn er überhaupt ein 
Stückchen trocken Brot zum jungen hungrigen Munde füh⸗ 
ren konnte. Aber die Bitternis ſolcher Jugend goß ſich über 
ſein Leben aus, brannte heimlich im Herzen und entfachte 
eine erſchreckende, jähe Glut, an der ſich insgeheim Anar⸗ 
chiſten zu wärmen pflegen. Doch Pederſen gehörte nicht zu 
dieſen, nein das Erbe ſeiner norwegiſchen Heimat, das Blut 
ſeiner rechtſchaffenen Ahnen war viel zu geſund, viel zu 
lebendig, um nicht im Innerſten geſegnet zu ſein, geſegnet 
von dem urewigen Geſetz des Lebens, der Gottheit, oder wie 
wir es nennen wollen. Wie ein tiefes Geheimnis ſchlum⸗ 
merte es in Pederſens Herz, unberührt von ſeiner Unruhe. 

Die Menſchen im Nordland, denen es um ihr Schick⸗ 
ſal ernſt iſt, haben es nicht leicht. Mit Erde, Meer und 
Himmel müſſen ſie kämpfen, um kargen Segen zu erringen. 
Pederſen wußte es. Er begann dieſes und jenes. Wechſelte 
Beruf um Beruf. Zog voll Unraſt aus einer Landſchaft in 
die andere. Wo du nicht biſt, da wohnt das Glück. Dies 
Volkswort rauſchte in ſeinen Ohren wie die geheimnisvolle 
Melodie des nordiſchen Meeres um die armſeligen heimat⸗ 
lichen Hütten bei Tag und Nacht. 

Kein Wunder iſt es, daß der Jüngling in ſeiner auf⸗ 
geweckten, ſehnſüchtigen Art jener Krankheit verfiel, die 
Fernweh genannt wird. 
mit dem Schickſal unzufrieden ſind, von einer neuen beſſeren 
Welt, glauben an die Beglückung des Abenteuers, 
hoffen auf den Gewinn einer neuen Erde. Und da die 
Sehnſucht ein Stück Seele des nordiſchen Menſchen bedeutet, 
ſind ihrer im Laufe der Jahrhunderte nicht wenige geweſen, 
die unter weitgeſpanntem Segel hinüber fuhren über das 
große Waſſer. Amerikal 5 

Jahrelang war der junge Pederſen über die Berge, 
durch die Täler Norwegens gewandert, ein Landſtreicher 


Immer träumen Menſchen, die 


* Kolberg, 3. Auguſt. Ein tödlicher Stoß. Der 
Bierfahrer Wilhelm Eggert geriet in Glowitz in einer 
Wirtſchaft mit einem Gaſt in Streit. Nach dem Verlaſſen 
der Wirtſchaft entſpann ſich zwiſchen den beiden ein Hand⸗ 
gemenge. Eggert erhielt einen Stoß, der ihn rücklings auf 
das Straßenpflaſter ſchleuderte. Er blieb beſinnungslos 
liegen und wurde in ſeine Wohnung geſchafft. Nach zwei 
Stunden ſtarb Eggert, ohne das Bewußtſein wiedererlangt 
zu haben. Der Arzt ſtellte als Todesurſache Schädel⸗ 
bruch feſt. 

* Kolberg, 3. Auguſt. Beim Grünfutterholen 
tödlich verunglückt. Der Arbeiter Guſtavr Gründe⸗ 
mann aus Johannisberg ſtürzte beim Grünfutterholen vom 
Wagen und geriet zwiſchen die Pferde. Mit ſchweren 
inneren Verletzungen wurde er mittels Sanitätsauto dem 
Kolberger Krankenhaus zugeführt, wo er heute früh ver⸗ 
ſtar b. Die Frau, verheiratete und vier unmündige Kin⸗ 
der beklagen den Tod des Gatten und Vaters. 


Anaflaſia macht Erbanſprüche. 


Die Vorgeſchichte iſt bekannt: Im Jahre 1921 wurde 
eines Tages in Berlin eine Unbekannte halbtot aus dem 
Landwehrkanal gezogen und im Eliſabeth⸗Kranken⸗ 
haus untergebracht. Kurz darauf wurde die Namenloſe, 
deren Identität nicht feſtgeſtellt werden konnte, der Irren⸗ 
anſtalt Dalldorf, bei Berlin überwieſen. Dort lag ſie 
monatelang in beſorgniserregendem Zuſtand, ohne während 
der ganzen Zeit auch nur ein Wort zu ſprechen. 
Anſcheinend hatte die Kranke das Gedächtnis verloren, oder 
beſondere Gründe zwangen ſie zum Schweigen, denn auch 
ſpäter weigerte fie ſich, Auskunft über Namen und Her⸗ 
kunft zu geben. Auch das Ermittlungsverfahren des Er⸗ 
kennungsdienſtes führte zu keinem Reſultat. Durch eine 
Bettnachbarin und eine Pflegerin in Dalldorf, denen 
ſich die Unbekannte anvertraut haben ſoll, drangen aber 
eines Tages Mitteilungen, denen zufolge die myſteriöſe 
Unbekannte eine ruſſiſche Großfürſtin ſein ſollte, in die 
Offentlichkeit. Ruſſiſche Emigrantenkreiſe horchten auf und 
brachten im Jahre 1922 mit Erlaubnis der Behörden die 
Namenloſe in ihren Familien unter. Man ſchickte ſie zu 
ihrer Heilung in verſchiedene Sanatorien, und bald fand ſie 
dauernden Aufenthalt auf dem Schloß Seeon am Chiemſee 
(Oberbayern) in der Familie des ruſſiſchen Herzogs 
Leuchtenberg. 

Seitdem nannte ſich die Unbekannte Frau Tſchai⸗ 
kowſki, und die Öffentlichkeit fügte unverhohlen zu, daß 
fie niemand anders als die Großfürſtin Anaſtaſia von 
Rußland ſei. Die Preſſe griff dieſe Angelegenheit auf, 
und im Jahre 1927 wurde eine Artikelſerie der Frau 
ron Rathleff-Keilmann, der ruſſiſchen Pflegerin der Kran⸗ 
ken, veröffentlicht, aus der ſich ungefähr folgendes Bild 
ergab: 

Bei der Ermordung der Zarenfamilie in Jekaterin⸗ 
burg am 16. Juli 1918 ſei die jüngſte Tochter des Zaren 
Nikolaus, Anaſtaſia Romanow, geb. am 5. Juni 
1901, nicht getötet, ſondern nur verletzt worden. Die Bol⸗ 
ſchewiki hätten ſie für tot liegen laſſen, aber ſie ſei durch den 
Soldaten Tſchaikowſki, der ſich in fie verliebt hätte, gerettet 
worden. Treue Anhänger der Zarenfamilie hätten ſie dann 
ſchwerverwundet über Odeſſa nach Bukareſt geſchafft, 
wo ſie ſich mit Alexander von Tſchaikowſki trauen ließ. 
Später ſoll ſie einen Knaben zur Welt gebracht haben, den 
aber die Bolſchewiken entführt hätten. Im Jahre 1921 ſei 
fie dann von einem Unbekannten nach Berlin gebracht 
worden, von dem ſie ſich getrennt habe, um ihrem Leben im 
Landwehrkanal ein Ende zu machen. 

Dieſe Ausführungen der Frau von Rathleff⸗Keilmann 
zogen eine Reihe weiterer Veröffentlichungen nach ſich, in 
denen man die Kranke des Betrugs bezichtigte und den Nach⸗ 
weis zu erbringen verſuchte, daß niemand anders als die 
polniſche Arbeiterin Franziſka Schanzkowſki, geb. am 12. 
Juni 1896 in Borowilas, ſich hinter der Maske der Groß⸗ 
fürſtin Anaſtaſia verberge. 5 

Im Anfang Februar 1928 ſiedelte Anaſtaſia aus dem 
Schloß Seeon nach Amerika über, wo ſie von der Groß⸗ 
fürſtin Xenia aufgenommen wurde, die in Newyork jeit 
1921 mit dem Großinduſtriellen Leeds verheiratet iſt. Frau 
Kenia Leeds kennt die Großfürſtin ſeit ihrer Kindheit, und 


ſeiner unklaren Hoffnungen, bald hier, bald dort arbeitend, 
gewiß nicht ungern, aber ohne die Befriedigung, in der wir 
die Harmonie des Daſeins ſuchen. Nun bedrückte den 
Dreiundzwanzigjährigen die vermeintliche Enge der Hei⸗ 
mat. Er wanderte aus. 


Newyork war die erſte Station auf dem fahrelangen 
Paſſionsweg der nun folgenden Enttäuſchungen. Das 
Farmerleben lockte, Pederſen ging aufs Land — ach, über⸗ 
all iſt ſich die Erde, ſind ſich die Menſchen gleich. Ja, ein 
junger Menſch kann dort von Glück reden, wenn er eine 
Sekretärſtelle bekommt. Und Pederſen hat ſolches Glück. 
Er erreichte einen letzten ſtillen Hafen in der Neuen Welt, 
einen beſcheidenen Ruhepunkt. Die blinde Gier nach dem 
Leben war erloſchen, die tolle Jagd nach dem Dollar, nach 
dem Frieden des Herzens zu Ende. Jagd vorbei! So klang 
es dem Gehetzten, den in aller Hatz an Leib und Seele Er⸗ 
krankten. Kehren Sie heim! ſagte der kluge Arzt. 


Pederſen kehrte heim. Müde und zerſchlagen war er. 
Aber nicht hoffnungslos. Nein, das wäre nicht ſeine Art 
geweſen. Gewiß, er täuſchte ſich nicht über ſeine Lage. 
Sein Elend — er wollte und mußte es überwinden. Wieder 
begann der zähe Daſeinskampf in der Heimat. 


Nichts gelang. Trotz mannigfacher Mühen kein Erfolg. 
Ihm war, als ſei er ausgeſtoßen, als wollte ihn ſein Land, 
ſein Volk nicht. Er begann zu haſſen und begann damit bei 
ſich ſelbſt. Namenloſer Ekel überkam ihn. Wäre es nicht 
beſſer, ſolch nichtswürdiges Leben fortzuwerfen? 


Kopf hoch, Pederſen! Immer wieder anfangen! 


Mit der Zähigkeit der Nordlandbauern begann er von 
neuem. Wieder winkte Newyork. Und jet es als Fiſcher⸗ 
knecht auf den Neufundlandbänken, Pederſen heuerte an! 
Seine Lippen waren ſchmal und aufeinander gepreßt, aber 
Pederſen tat ſeine Pflicht, gab ſich nicht auf. Sein ruhelos 
reger Geiſt lag in Feſſeln, aber in dem ſchweifenden Bur⸗ 
ſchen reifte die Mannheit zu herber Frucht. Hallo, war es 
denn eine Schande, Straßenbahnſchaffner in Chicago zu ſein 
oder Erntearbeiter in Dakota? Pederſen ſchuftete und 
ſparte. Bald war er im Oſten, bald im Weſten, bald arbei⸗ 
tete er in den Städten, bald auf dem Lande. Einerlei. 
Wenn ſich nur der Arbeit ein Segen abringen ließ! Dann 
würde Pederſen ſchon Ruhe und Erfüllung feiner geheimen 
Sehnſucht finden. 


nicht nur ſie, ſondern auch mehrere andere Mitglieder des 
Hauſes Romanow erkannten Frau von Tſchaikowſki als die 
Großfürſtin Anaſtaſia an. 

Nun nimmt der Fall der Anaſtaſia eine neue Wendung, 
da ſich,wie wir ſchon meldeten, Edward Fallow, der Rechts⸗ 
anwalt der Großfürſtin, nach Europa begeben hat, um Be 
weismaterial für ihre Identität herbeizuſchaffen. Vor ſei⸗ 
ner Abreiſe hatte der Anwalt den Nachlaßverwalter des 
Staates Newyork veranlaßt, ein Rundſchreiben an 
ſämtliche Banken und Treuhandgeſellſchaften Amerikas zu 
richten, um feſtzuſtellen, welche Summen auf den Namen des 
früheren ruſſiſchen Zaren in den Vereinigten Staaten depo⸗ 
niert ſind. Dieſes Rundſchreiben bedeutet nichts anderes, 
als daß Frau von Tſchaikowſki, die vorgibt, mit der ruſſi⸗ 
ſchen Großfürſtin identiſch zu ſein, die erſten Schritte unter⸗ 
nimmt, ihre Erbanſprüche als einziges überlebendes Mit⸗ 
glied der Zarenfamilie ſicherzuſtellen. Die im Namen des 
Zaren in Amerika deponierten Summen werden zwiſcher 
5 und 100 Millionen Dollar geſchätzt. 

(„Kasb. Hart. Ztg.“ 


Streit um das Zote Meer. 


Die früheren Gerüchte, daß die Toten⸗Meer⸗ 
Konzeſſionäre bei der Kaligewinnung die Sonnenkraft 
anwenden wollen, beſtätigen ſich. Die Konzeſſionäre haben 
vor, die Arbeit ſchon in dieſem Herbſt, etwa im November, 
zu beginnen. Die Produktionsſtätte liegt im Nord⸗ 
weiten des Sees, bei Diedeida Das Waſſer ſoll in 
große Baſſins geleitet werden und dort verdunſten, ſo daß 
die feſten Beſtandteile zurückbleiben. Die Verdunſtung 
geht dort doppelt fo ſchnell vor ſich, wie an der Mittelmeer⸗ 
küſte Paläſtinas, wo nach demſelben Verfahren erfolgreich 
Kochſalz gewonnen wird. Für die Extraktion des Kalis 
aus dem Carnallit, das nach der Verdunſtung zurückbleibt, 
wird eine Fabrikanlage errichtet. Zum Abtransport ſoll 
nach dem Projekt bei Anwachſen der Produktion eine 
Eiſenbahn durch das Jordantal bis Beiſan — dem 
bibliſchen Beth⸗Schan, der Stadt, an deren Mauern die Phi⸗ 
liſter das Haupt Sauls nagelten — gebaut werden. Von 
dort geht ſchon jetzt eine Zweiglinie der Hedjasbahn ab 
Damaskus nach dem Hafen Haifa weiter. Einſtweilen wird 
der Verſand durch Auto über Jeruſalem oder Haifa er⸗ 
folgen. 

Während die bisher begonnenen experimentellen 
Vorarbeiten und wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen von dem 
„Paleſtine Mining Syndicate“, der Studiengeſell⸗ 
ſchaft der Konzeſſionäre, durchgeführt wurden, wird für die 
geſchäftliche Ausnutzung der Konzeſſion durch Produktion 
für den Markt eine neue große Geſellſchaft mit 
einem angemeſſenen Kapital ins Leben gerufen werden. 
Mittlerweiſe ſchwebt noch über den Häuptern Novo⸗ 
meyſkis und Tullochs, der beiden Sieger in der Schlacht um 
die Konzeſſion, und der hinter ihnen ſtehenden britiſchen 
und amerikaniſchen Firmen, der Prozeß, den Frank⸗ 
reich gegen England im Haag angedroht hat, um die 
Anerkennung einer mit der ihren konkurrierenden Vor⸗ 
kriegskonzeſſton zu erreichen, die von den ottomaniſchen 
Behörden Konſtantinopeler Journaliſten erteilt worden 
war und mittlerweile in franzöſchen Beſitz gelangt iſt. 
Frankreich ſtützt ſich dabei auf die Vorſchriften des 
Lauſanner Friedensvertrags, nach denen Vorkriegsverträge 
in Kraft bleiben. England beruft ſich auf andere Klau⸗ 
ſeln desſelben Dokuments, z. B. die Artikel 73 und 77, nach 
denen das nicht für Konzeſſionen gilt, die den Angehörigen 
feindlicher Staaten erteilt wurden. 

Frankreichs Standpunkt wird von den Vertretern des 
griechiſchen Ingenieurs Mavromatis, der 
einen ähnlichen Prozeß mit England um die Anerkennung 
feiner Vorkriegskonzeſſion zur Stromverſorgung 
Jeruſalems durch Vermittlung ſeiner Regierung im 
Haag erfolgreich durchführte, einem engliſchen und einem 
griechiſchen Anwalt geſtützt. Dagegen erklärten ihn ſämt⸗ 
liche Rechtsberater der britiſchen Regierung wie der Novo⸗ 
meyſki⸗Gruppe für unhaltbar. In der Tat liegt dieſer Fall 
anders, als der Mavromatis', der als griechiſcher Staatsbür⸗ 
ger nicht einer feindlichen, ſondern ſogar einer alliierten 
Macht angehörte. Die Konzeſſionäre ſind ihrer Sache daher 
ſicher und fahren unbekümmert um den drohenden Prozeß in 
ihren Arbeiten fort. D. 


Und er griff zur Feder, um all das Drängende, Beun⸗ 
ruhigende zu bannen, zu geſtalten. Tagelang ſchrieb er. 
Aber die Tage waren ſeinem Feuereifer zu kurz, die Ruhe 
der Nächte wurde hingeopfert. Eine gnadenvolle Beſeſſen⸗ 
heit trieb Pederſen zum Schaffen. Er arbeitete wieder bei 
der Straßenbahn, aber ſeine freie Zeit gehörte ſeiner eige⸗ 
nen Arbeit. 

Doch wenig blieb davon. Das meiſte ward vernichtet, 
wenn Entmutigung, Zweifel und Kritik einſetzten. 

In jenen Nächten der Qual und des Ringens, des 
ſchöpferiſchen Aufbruchs begannen ſich die aufgewühlteſten 
Wogen dieſes raſtloſen Lebens zu beruhigen. Mit dem 
Morgenrot ſchimmerte ein ſchmaler Streifen am Horizont: 
feſtes Land! 

Und wieder begann der alte, vergeſſene Ruf aufzuklin⸗ 
gen, der Ruf der Heimat. 

Als der Sommer kam, ging Pederſen wieder an Bord. 
Ein wiſſendes Lächeln war ſein Abſchied von Amerika. 
Mochte es locken mit blinkendem Gold und freier Weite. 
Daheim auf der geringen Väterſcholle blühte ein größeres 
Glück. Dieſe Erkenntnis brachte Pederſen nach langer Irr⸗ 
fahrt als Ernte heim. Er war nun faſt dreißig Jahre alt 
und Mannes genug ein Lebenswerk zu beginnen, an dem 
noch Kind und Kindeskind ihre Freude haben würden. 

Mit Gleichmut, mit bewundernswürdiger Kraft, trug 
der Heimgekehrte in dieſem Herbſt — es war im Jahre 1888 
— noch einmal alle Bitternis und Not. Er nahm alles hin, 
ohne Groll, ohne Anklage. In den Qualen des Hungers 
erſchloß ſich ihm eine wirklich ſchönere Welt, die Welt der 
Kunſt. Er kämpfte mit dem Tode und gewann das ewige 
Leben. Er wußte nichts von alledem, er arbeitete nur raſt⸗ 
los von Stunde zu Stunde. 5 

Und eines Tages erging es ihm wie dem Manne im 
Märchen. Als er aufwachte, war er berühmt und reich. — 

Dieſe kurze Erzählung iſt nicht erfunden, ſondern eine 
von jenen Geſchichten, die das Leben ſchreibt und die wir 
kaum beachten würden, käme nicht ab und zu ein Feuer⸗ 
glanz in den Alltag unſeres Daſens. In ſolch einer Stunde 
erinnern wir uns des Arbeiters Pederſen, der unter dem 
Dichternamen Knut Hamſun in dieſem Herbſt ein ſiebentes 
Jahrzehnt vollendet, ein Dichter, der zu den Größten unter 
den Lebenden zählt, weil kaum einer ſo ſchlicht, ſo wahr 
und fo heimattreu iſt wie er. 


— 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polen und die 
Internationale Nohſtahl⸗Gemeinſchaft. 


o lniſche Eiſenhüttenſyndlikat (Syndikat 


Das pP 
Polſkich Hut Zelanych) veröffentlicht ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht 


ür das Jahr 1928, das außer umfangreichem Material über die 
roduktions⸗ und Abſatzverhältnihe einige bemerkenswerte Aus⸗ 
führungen über die Entwicklung der Eiſenkartellierung im Inlande 
und insbeſondere über das Verhältnis Polens zur In⸗ 
ternationalen Rohſtahlgemeinſchaft enthält. Zu 
der letzten Frage wird zunächſt feſtgeſtellt, daß der Beitritt der 
polniſchen Eiſenhütten zum Internationalen Röhrenkartell den 
Weg zur Verſtändigung mit der % R. G. nicht, wie allgemein er⸗ 
wartet, geebnet habe. Auch die Anfang 1928 geführten Verhand⸗ 
lungen hätten die Differenzen nicht zu beſeitigen vermocht. Es 
wird jedoch betont, daß 1 der daraufhin erfolgten Unterbrechung 
der Verhandlungen eine Vertiefung der Gegenſätze nicht einge⸗ 
treten und daß die polniſche J 8 b nach wie vor 
zu einem Anſchluß an die FJ. R. G. bereit ſei, wenn 
ihr annehmbare Bedingungen eingeräumt würden. Eine der 
weſentlichſten Schwierigkeiten ſei mit dem Ende 1928 vereinbarten 
deutſch⸗polniſchen Abkommen über die Frage der Schrottliefe⸗ 
rungen nach Polen und des Aus fuhrkontingentes nach 
Deutſchland beſeitigt worden. Allerdings hängt die Inkraftſetzung 
dieſes Vertrages bekanntlich von dem Zuſtandekommen des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages ab. Ein weiteres günſtiges Moment 
ſtellt die Verlängerung des Gebtetsſchutz⸗ Abkommens mit der 
Tſchechoſlowakei, Oſterreich und Ungarn bis zum 31. Dezember 
1929 dar, Der Bericht verſäumt nicht, in dieſem Zuſammenhang 
erneut die für einen Anſchluß an die J. R. G. als Vorausſetzung 
geltende Forderung auf ausſchließliche Belieferung des polniſchen 
Inlandsmarktes zu wiederholen. Die 1 auch des letzten 
Jahres habe die Berechtigung dieſer Bedingung klar erwieſen, da 
trotz des Fehlens einer internationalen Verſtändigung und bei 
einem verhältnismäßig niedrigen Zollſchutz die ausländiſche Kon⸗ 
kurrenz es nicht vermocht habe, auf den polniſchen Inlandsmarkt 
vorzudringen, ſo daß das Eiſenhüttenſyndikat die Herrſchaft über 
den polniſchen Eiſenmarkt zu keiner Zeit verloren habe. 

Dieſe Auslaſſungen des Eiſenhüttenſyndikats laſſen den Schluß 
zu, daß die polniſche Eiſeninduſtrie auch weiterhin großen Wert 
auf eine internationale Zuſammenarbeit legt, und daß man die 
Verſtändigungsausſichten, vor allem nach dem Abkommen mit 
Deutſchland, günſtiger beurteilt — ohne Berückſichtigung der Frage 
allerdings, wie ſich das Schickſal der internationalen Rohſtahl⸗ 
G und der deutſchen Verkaufsverbände geſtalten wird. 

ndererſeits iſt jedoch nicht zu verkennen, daß Polen von den bei 
den letzten Verhandlungen aufgeſtellten Forderungen abzugehen 
kaum geneigt fein wird. Man legt Wert darauf, den Eindruck zu 
erwecken, daß man auch für die Zukunft von einer weiteren Auf⸗ 
wärtsentwicklung der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie auch ohne Teil⸗ 
nahme an der Internationaren Rohſtahlgemeinſchaft feſt überzeugt 
iſt. In der Tat zeigen die vorjährigen Ziffern ein recht günſtiges 
Bild. Die Produktion der Hochöfen hat ſich gegenüber 1927 um 
10,8 Prozent auf 57000 To., die der Stahlwerke um 15,5 Prozent 
auf 119 700 To., und die Walzwerkerzeugung ſogar um 20,5 Prozent 
auf 87 800 To. im Monatsdurchſchnitt erhöht. Dieſe Produktions⸗ 
ſteigerung war möglich infolge des ſtark zunehmenden inländiſchen 
Eiſenbedarfes der jedoch dem Syndikat bemerkenswerterweiſe nicht 
Anlaß zu einer Preiserhöhung geweſen iſt. 

Das Syndikat hat trotz ſeiner völlig monopoliſtiſchen Stellung 
eine ſehr vorſichtige Preispolitik getrieben. Für Stabeiſen iſt der 
Preis mit 350 Zloty pro To. während des ganzen Jahres unver⸗ 
ändert geblieben und liegt damit nicht unerheblich unter dem deut⸗ 
ſchen Stabeiſenpreis loto Gleiwitz (373,20 Zloty). Allerdings führt 
der Bericht Klage darüber, daß nach der Erhöhung verſchiedener 
Selbſtkoſtenfaktoren und infolge der zunehmenden Inveſtitionen 
der jetzige Preis einen ausreichenden Gewinn nicht mehr laſſe. 
Man darf jedoch vermuten, daß die Niedrighaltung der Preiſe nicht 
ohne Rückſicht auf die ausländiſche Konkurrenz erfolgt iſt, und daß 
von dieſem Geſichtspunkt aus den polniſchen Eiſenproduzenten eine 
internationale Verſtändigung beſonders erwünſcht ſein würde. Es 
wird in dem Bericht ausdrücklich erwähnt, daß das Eiſenhütten⸗ 
ſyndikat alle Anſtrengungen gemacht habe, um die Auslands⸗ 
konkurrenz vom polniſchen Markt fernzuhalten. Bis auf Walz⸗ 
draht und Feinbleche ſei es gelungen, die Einfuhr im weſentlichen 
auf ſolche Erzeugniſſe zu beſchränken, die in Polen nicht hergeſtellt 
werden. Für die Zukunft glaubt man, daß auch der Import von 
Weißblechen nach Aufnahme der Eigenproduktion ſich ſtark werde 
vermindern lasen. Das gleiche erwartet man für Grobbleche und 
Bandeiſen. Bei dieſen Bemühungen wird ohne Zweifel neben der 
Zuſammenarbeit mit den Verbraucherverbänden (und einer protek⸗ 
tioniſtiſchen Propaganda!) die Preispolitik ein weſentliches Mittel 
auch weiterhin darſtellen. 

In dieſem Zuſammenhang erwähnt das „Berliner Ta ge⸗ 
blatt“ die Fortſchritte der Kartellierung innerhalb der einzelnen 
Zweige der polniſchen Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie, die insbeſondere 
im letzten Jahre erzielt werden konnten, und die deshalb beachtens⸗ 
wert ſind, weil ſie mit dazu dienen, den Boden für die internatio⸗ 
nale Verſtändigung vorzubereiten. Das polniſche Eiſenhütten⸗ 
ſundikat ſelbſt iſt um weitere drei Jahre bis zum 30. Juni 1931 
verlängert worden. Bei dieſer Gelegenheit iſt der Syndikatsver⸗ 
trag dahin erweitert worden, daß durch das Syndikat nunmehr 
auch der Eigenbedarf der Werke erfaßt und quotenmäßig aufgeteilt 
worden iſt. Die Syndikatsmitglieder haben ſich für den zu der 
Neuaufnahme eines Produktionszweiges gegenſeitigen Produk⸗ 
tionsſchutz zugeſichert, wobei für die Vereinbarungen eine recht 
intereſſante Konſtruktion gewählt worden iſt, auf die hier jedoch 
nicht näher eingegangen werden ſoll. Von weiteren organiſatori⸗ 
ſchen Maßnahmen innerhalb der Eiſen ſchaffenden und der Eiſen 
verarbeitenden Induſtrie iſt zu erwähnen die Gründung eines 
Draht⸗ und Nägelſyndikates, eines Kettenſyndikates und die Kar⸗ 
tellierung der Schrauben⸗ und Nietenproduktion. Dieſe ſämtlichen 
Kartelle und auch das Syndikat der Röhrenwalzwerke ſtehen in 
engſten Beziehungen zum Eiſenhüttenſyndikat, das bei ihrer 
Schaffung tatkräftig mitgewirkt hat. 


Der Wiederaufbau der deutſchen Handelsflotte. 


In der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ 
ae Korvettenkapitän Gerhard Schulz über diefes Thema fol- 
gendes: 

„Durch die Rekordleiſtung des Schnelldampfers „Bremen“ 
find die Augen der Welt auf unſere Handelsflotte gerichtet und es 
mag daher von Intereſſe ſein, einen Rückblick zu tun auf die Groß⸗ 
tat des Wiederaufbaus der deutſchen Schiffahrt nach dem Kriege. 

1914 ſtand die deutſche Handelsflotte mit 5,1 Mill. Br. R. T. 
an zweiter Stelle in der Welt. Die Rieſendampfer der Hapag 
„Imperator“, „Vaterland“ und „Bismarck“ mit ihrer 
Größe von 56000 Br. R. T. wurden von keinem Schiffe anderer 
Nationen übertroffen. Der unglückliche Ausgang des Krieges for- 
derte durch die Waffenſtillſtands⸗ und Friedensbedingungen die 
Auslieſerung aller Schiffe über 1600 Tonnen 
Raumgehalt an unſere Gegner. Aber auch eine ganz bedeu⸗ 
tende Anzahl der kleineren Tonnage verfiel dem gleichen Schickſal, 
fo daß wir nur noch etwa insgeſamt 800 000 Tonnen Schiffs raum 
zur Verfügung behielten. Mit unerſchütterter Tatkraft und han⸗ 
ſeatiſchem Wagemut gingen unſere Reedereien an den Wie der⸗ 
aufbau der Handelsflotte, jedoch waren ihnen durch die allge⸗ 
meine Ungunſt der wirtſchaftlichen Lage und ihre begrenzte finan⸗ 
zielle Leiſtungsfähigkeit enge Grenzen gezogen. Hierzu kam die 
Gefahr der Möglichkeit neuer Beſchlagnahmen durch die hohen 
Tributforderungen der Gegner, die lähmend auf allen Maßnahmen 
lag. Zwei Wege ſind die Reedereien für die Ergänzung des ver⸗ 
lorenen Schiffsraumes gegangen. Zu einem Teile haben fie an 
das Ausland ausgelieferte Schiffe wieder zurückgekauft. 
Aber nur ein beſcheidener Teil wurde auf dieſem Wege für die 
deutſche Flagge zurückgewonnen. Die überwiegende Zahl wurde 
neu gebaut. In den erſten Jahren beſchränkte man ſich aus 
finanziellen Gründen auf kleinere Schiffsgrößen und erſt nach Ein⸗ 
tritt überſichtlicherer Verhältniſſe ging man zu größeren Typen 
über. 1913 betrug die Durchſchnittsgröͤße der Neubauten 1900 Br, 
R. T., jetzt aber 8000 Br. R. T. 


Einen Vorteil hat durch dieſe Entwicklung die deutſche 
Handelsflotte allen anderen Ländern voraus. Sie verfügt über die 
meiſten neuen Schiffe, die in ihrem Betriebe wirtſchaft⸗ 
licher und leiſtungsfähiger ſind. Beſonders iſt es der Bau der 
Motorſchifſe, die als Neubau zwar 30-40 Prozent teurer 
find wie ein Dampfer, dafür im Betriebe aber viel günſtiger arbei⸗ 
ten. Es find jetzt mehr Motorſchiffe als Dampfer im Bau. 1925 
wurde zum erſten Male eine Beſtandsaufnahme gemacht. Mit 
3 Million Br. R. T. hatten wir die Schiffs zahl nach dem 
Stand von 1914 beinahe wieder erreicht. Die 
Größe der Schiffe aber betrug durchschnittlich nur 1400 Br. R. T. 
Der Wettbewerb mit dem Auslande iſt beſonders ſchwer, weil viele 
Länder ihre Schiffahrt durch Unterſtützungen, Zuwendungen und 


alle Arten Erleichterungen zu ſtärken verſuchen. Deutſchland kann 
dieſe Politik aus leicht erklärlichen Gründen nicht mitmachen. Es 


ſchlüſſe der letzten Jahre erfolgt, jo daß jetzt als führende 
Reedereien nur in Frage kommen die Hapag, als größte Reederei 
Deutſchlands und der Welt überhaupt, der Norddeutſche Lloyd und 
die Hamburg⸗Süd. Im Gegenſatz zu anderen Ländern bedienen 
dieſe genannten Reedereien vor allem feſte Linien, die ſich um die 
ganze Welt ſpannen und teilweiſe im Gemeinſchaftsdienſt in der 

eiſe befahren werden, daß abwechſelnd das Schiff der einen oder 
der anderen Reederei fährt. Die Trampfahrt oder auch wilde 
Fahrt genannt, gibt es in Deutſchland kaum noch. 

Weitere Zuſammenſchlüſſe werden wohl nicht 
mehr erfolgen, weil übertriebene Konzentration nicht günſtig 
iſt und dadurch der geſunde Wettbewerb innerhalb der Deutſchen 
Schiffahrt dann bald einſeitig zugunſten der Rieſengeſellſchaften 
aufhören würde. Jetzt bilden die Hapag und der Lloyd ein gutes 
Gegengewicht gegeneinander. 

Schwer hat die Schiffahrt unter den Kriegsfolgen zu 
leiden. Die öffentliche Hand nimmt den Reedereien (Steuern und 
ſoziale Laften) einen Betrag weg, der teilweife um mehr als 
75 Prozent über den Reingewinnzahlen liegt. Und das in einer 
Zeit, in der das Ausland ſeine Reedereien unterſtützt. Bei der 
Hapag z. B. iſt die Steuerbelaſtung das 8 / fache der Vorkriegszeit. 
Mit ungeheueren Vorbelaſtungen führen unſere Reedereien den 
Wettbewerb mit dem Auslande. Um ſo erfreulicher iſt die Tatſache 
zu verzeichnen, daß ſeit 1924 die deutſche Schiffahrt die deutſche 
Zahlungsbilanz um rund 1½ Milliarden befruchtet hat. 
Sie iſt heute ſchon wieder wie vor dem Kriege einer der wi ch⸗ 
tigſten Aktiv⸗Poſten in der deutſchen Zahlungsbilanz. 

Die Schiffe eines Landes ſind ſeine beſten Vertreter im Aus⸗ 
lande und beeinfluſſen die wirtſchaftlichen und auch die politiſchen 
Verhältniſſe. Deutſches Können und deutſcher Wille zu kauf⸗ 
männiſchen und techniſchen Höchſtleiſtungen haben es fertig ge⸗ 
bracht, daß wir jetzt mit der 46000 Tonnen großen „Bremen“ 
nicht nur das ſchnellſte und beſte Schiff der Welt 
haben, ſondern mit unſerer Handelsflotte mit 41 Millionen 
Tonnen an vierter Stelle ſtehen, nur noch übertroffen 
von England, Amerika und Japan. Im Bau ſind zur Zeit 
80 Schiffe mit 272 444 Br. R. T. Es ſteht alſo in Ausſicht, daß wir 
Japan mit ſeinem zurzeit 4.2 Millionen To. Schiffsraum bald über⸗ 
flügelt haben und an die dritte Stelle rücken.“ 


Die polniſche Kartoffel⸗Verwertungsinduſtrie im Jahre 1928. 
Die polniſche Kartoffel⸗Verwertungsinduſtrie, die in manchen Ge⸗ 
bieten eine große wirtſchaftliche Bedeutung hat, weiſt im Jahre 
1928 eine große Produktionszunahme auf. Während im Jahre 1927 
85 Fabriken im Betrieb waren, iſt ihre Zahl 1928 auf 88 Fabriken 
geſtiegen, während 5 Fabriken nicht in Betrieb waren. Von den 
88 im Betrieb befindlichen Fabriken entfallen 42 auf Kongreß⸗ 
polen, 3 auf das Oſtgebiet und 43 auf Poſen Pommerellen 
und Galizien. Die Zahl der Arbeiter in ſämtlichen Fabriken be⸗ 
trug im Juni 1928 1240 und im Dezember 2429. Von diefer 
Arbeiterzahl entfällt aber nur ein verhältnismäßig kleiner Teil 
auf Kongreßpolen und der Hauptteil auf Poſen und Pommerellen, 
wo ſich die größten Betriebe befinden. Die vorhandenen Fabriken 
haben 1928 228 Motoren mit 11745 P. S., wovon 153 Motoren mit 
9256 P. S. auf Poſen Pommerellen und Galizien ent- 
fallen. Die Fabriken in Kongreßpolen haben demnach meiſtens 
nur wenig motoriſche Kraft und ſind wenig leiſtungsfähig. Die 
tägliche Verarbeitungsmöglichkeit aller Fabriken beträgt 43 700 Dz., 
wovon 28 700 auf Poſen, Pommerellen und Galizien und 14100 
auf Kongreßpolen entfallen. Die tatſächliche Verarbeitung aller 
Fabriken umfaßte im letzten Jahre 294500 To. Kartoffeln, gegen 
216 600 im Vorjahre, woven im letzten Jahre 23130 auf Poſen, 
Pommerellen und Galtzien, und nur 61 770 To. auf Kongreßpolen 
entfallen. Die Erzeugung an Kartoffelmehl betrug im Jahre 1928 
33 781 To., gegenüber nur 23 012 To. im Vorjahre, wobei diesmal 
auf Poſen und Pommerellen und Galizien 26816 To. entfallen, 
auf Kongreßpolen aber nur 6873 To. An feuchter Kartoffelſtärke 
wurden 1000 To., gegenüber 814 im Vorjahre erzeugt. Die Her⸗ 
ſtellung von Kartoffelflocken, Schnitzeln uſw. kam im letzten Jahre 
auf 17551 To., gegenüber 10 982 To. im Jahre 1927; der bei weitem 
größte Teil hiervon entfällt auf Poſen und Pommerellen, während 
in Kongreßpolen nur 116 To. Kartoffelflocken hergeſtellt wurden. 
An Kartoffelſyrup wurden 11942 To. gewonnen, davon etwa ein 
Drittel in Kongreßpolen, an Glukoſe 535 To., davon faſt die Hälfte 
in Kongreßpolen, und an Dextrin 1757 To., gegen 1173 To. im 
Vorjahre. Man ſieht alſo, daß die Erzeugung faſt durchweg um 
50 bis 60 Prozent gegen das Vorjahr geſtiegen iſt. Am Ende des 
Jahres 1928 betrugen die Vorräte aller Fabriken an Kartoffeln 
6540 To., gegen 4314 im Vorfahre, die Vorräte an Kartoffelmehl 
10 275 To., gegen 5763 im Vorfahre, die Vorräte an Kartoffelflocken 
3334 To., gegen 1855 im Vorfahre, die Vorräte an Syrup 1637 To., 
an Glukoſe 133 To. und an Dextrin nur 335 To. Infolge des 
großen Umfanges der Erzeugung war auch die Ausfuhr, die ſich 
hauptſächlich nach Deutſchland richtete, ſowohl im letzten Jahr, wie 
im erſten Halbjahr 1928 recht lebhaft. An Kartoffelmehl wurden 
im erſten Halbjahr 1929 allerdings nur 1805 To., gegen 7122 To. 
im Vorjahre ausgeführt, an Kartoffelflocken aber 4300 To., gegen 
1000 im Vorjahre. Die Vorräte an Kartoffelmehl find auch letzt 
noch ziemlich groß. 0 


Konflikt in der polniſch⸗ruſſiſchen Handelskammer. RW arſchau, 
2. Auguſt. In der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Handelskammer iſt es 
zwiſchen der polniſchen Seite und der Handelsvertretung der 
Sowjetunion über den Bericht der Direktion der Kammer über die 
. Wirtſchaftslage der Sowjets zu einem Konflikt ge⸗ 
kommen. ie dadurch entſtandene Kriſis wird wahrſcheinlich, wie 
der „Kurſer Poranny“ ankündigt, zur Folge haben, daß die pol⸗ 
niſchen Mitglieder des Vollzugskomitees der Kammer ihre Man⸗ 
date niederlegen werden. Dieſem Vollzugskomitee gehören von 
polniſcher Seite an: Graf Lubomierſki, A. Slaboſzewicz, J. Ewert, 
W. Wierzejſki, W. Trzeciakowſki und Fr. Skapfki. 

Konkurs in Strasburg. Über das Vermögen des Kaufmanns 
Roman Ciecinſki in Strasburg wurde mit dem 29. Juli d. J. das 
Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter iſt der Kaufmann 
Leon Bizom aus Strasburg, Gläubigeranſprüche müſſen bis zum 
90. Auguſt d. J. angemeldet werden. 


Seldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
e 5 „Monitor Polſti“ für den 5. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 
Der Zloty am 3. Auguft, London: Ueberweiſung 43,27, 
Newyork: Ueberweiſung 11.25, Zürich: Ueberweiſung 58,30. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Olla. Für drahtloſe Auszah.] In Reichsmart 
Diskont- 
. dena in deutfer Matt | gain A gr, 


In Reihsmart 


Buenos-⸗Aires 1 Bei, 

— [SLanada . . 1 Dollar 
5.48 % apan . 1 Ir 
— airo. . . 1 äg. Bid, 
., |Ronitantin 1 trk. Pfd. 
5.5 / London 1 Pfd. Sterl. 
5%, |Newyort, 1 Dollar 
— RNiode Janeiro! Milr, 
— Uruguay 1 Goldpef, 
8.5% aimfterdam 100 Fl. 

e 


3 

2% elſingfors 100 fi. M. 

7 /. Italien .. 100 Lira N 21. 

1% Jugoflavien 100 Din. 8 —.— | 7363 7.377 

5 / Kopenhagen 100 Kr.] 111.68 | 111.90 | 111.68 | 111.90 

8% Liſſabon . 100 Elsc.] 18.78 18,82 18,78 18,82 
5.5 ¼ [Oslo-CThrift. 100 Kr.] 111.73 | 111.92 111,70 | 111,90 
35% Paris 1 rc.| 16.425 | 18,485 16,43 16.47 

5° BORN Kr.] 12,495 | 12,425 | 12.405 | 12,425 
35% e . . 100 Frc.] 80,665 | 80,825 | 80,665 | 80.825 

9%, Sofia . . 100 Leva] 3.037 3.043 3.032 3.038 
5.5 % Spanien 100 Peſ.] 81.24 61,36 61.27 61,19 
45%, [Stockholm „10 Kr.] —.— —,— 112.34 112.56 
7.5 / Wien. . . 100 Kr.] 59.085 | 59,205 | 59.077 | 59.197 

8 / Budapeſt. .. Pengö] 73.133 73.275 73.13 73.27 

9 % [Warſchau ;. 100 Zt.] 42 75 47,15 46, 47.15 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börie vom 
2. Auguft. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 24.99 Gd., 24,99%, Br., Newyort — — Gd. —— Br. 
Berlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57.74 Gd. 57.89 Br. 
Noten: London 25,00 ¼ Gd. 25 00% Br., Berlin 125,686 Gd. 122,974 Br., 


Newnort —.— Gd. —.— Br. Holland —.— Gd. — — Br., Zürich 
—— Sd. —,— Br. Paris — — Gd. „ Br., Bruſſel —— Sd. 
—.— Br. Helſingfors —.— Gd. —— Br. Kopenhagen —.— Gd., 
. — Br., Stockholm —— Gd., —,— Br., Oslo — Gd. —.— Br., 


Warſchau 57.71 Gd. 57,86 Br. 


Züricher Börſe vom 3. Auguft. Amtlich.) Worſchau 58.30 
Newport 5,19 London 25,22%), Paris 20,36, Wien 73,24. 
Prag 15,38 /, Italien 27,20, Belgien 72.27, Budaneit 90.74%, 
Heljinafors 13.06. Sofia 3,76, Holland 208.27½ Oslo 138.55, Kopen« 
hagen 138.52 /, Stocholm 139,35, Epanien 76.05. Buenos Aires 
2.18 ¼., Tokio 2,41 Butareit 3,08 ¼ Athen 6 72, Berlin 123,86, Bel: 
grad 9.1 ¼, Konnantinopel 2.46. Privatdiskont — pt. Tägl 
Geld — pt. 

Die Bank Boliki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Bid, Sterling 43.10 3, 
100 Schweizer Franken 170.90 705 100 franz. Franten 34,79 3ʃ. 
100 deutſche Mart 211.63 31. 100 Danziger Gulden 172.39 Zt. 
tſchech. Krone 26,28 31, oſterr. Schilling 125,12 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 3. Auguſt. Fe ſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
47,00 B. 10proz. Eiſenbahnanleihe (100 G.⸗Franken) er B. 
aproz. Konvertierugspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 ZIotn) 
44,00 B. Notierungen je Stück: Zproz. Prämten =» Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 66,008. Aproz. Prämien⸗Inveſtierungsanleihe 
(100 G.⸗Ztoty) 114,00 B. Tendenz ruhig. — Induſtrieaktien: 
Bank Zw. Sp. Zar. 78,50 . Herzfeld⸗Viktorius 43,00 F. Dr. 
Roman May 102,00 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = 
Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umfatz.) . 


Produttenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
3. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreme: 


Weizen alt 47.50 — 48.50 Roggenmehl (70%) 40.50 
Roggen alt . . 26.25 27.25 Weizenmehl (65 / . 73.00 — 77.00 
Roggen neu, trocken 28.25 27.25 Weizenkleie . 22.00 — 23.00 
Mabigerite. . . 29.00 — 30.00 Roggenkleie . 20.00-21.00 
Braugerſte —.— Lein kuchen Fern 
Hafer 24.50 — 27.00 | Blaue Lupinen . 32.00 33.00 


Roggenmehl (65¾ . —.— 
Seſamttendenz: rubig. 


Berliner Produttenbericht vom 3. Auguſt. Getreide ⸗ und 
Deljaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
265-268. Roggen märk. 203— 206. Gerſte: Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 176189. Wintergerſte 172-180. Hafer mark. 181—190. Mais 
loko Berlin 230-231. 

Weizenmehl 31, 6,50. Roggenmehl 28.55 92.00, Weizen⸗ 
kleie 12.25— 13,00. Roggenkleie 12 00 — 12.50. Viltoriaerbien ——. Kl. 
Speiſeerbſen 28—34. Futtererbſen 21—23. Peluſchtlen 2629,00. 
Ackerbohnen 22—25. Wicken 28—32. Lupinen, blaue 21.00—22,00. 
Lupinen, gelbe 29.00 —31 00. Serradella, alte —, Serradella, neue ze 
bis —. Rapskuchen, Baſis 38 pCt. 19 30. Raps 330-335. Lein⸗ 
tuchen, 38 pCt., 23.00 23.50. Trockenſchnitzel 11.35 — 11,50. Soya⸗ 
rer Baſis 45 pt., 19.80 — 20,30. Kartoffelflocken 16,50 

is 16,80. 

Bei ſehr unſicherer Stimmung hielt ſich die Geſchäftstätigkeit 

an der Produktenbörſe heute in recht engen Grenzen. 


Gelbe Lupinen 42.00 —47.00 


. »taterialienmarlt. 


Berliner Metallbörie vom 3. Auguit. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer {wırevars), prompt cıj. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 170,75, Remalted-Plattenzink von vandels⸗ 
üblicher Beſchafſenheit —.—. Originathüttenatuminium (883/59 /, 
in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 190, do. in Walz» oder Draht⸗ 
Barren 99 ¾, 194, seinnide: 88 —99 / 350, Antimon-Regulu⸗ 
6367, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 72.00 73,75, Gola im Frei⸗ 
verkehr — —. Platin —.—. 0 


— 


Jeutiche Ingenieure 
eleitriſtzieren Irland. N 


Vor vier Jahren hatte der iriſche Freiſtaat einen Auf: 
trag ausgeſchrieben, der die Elektrifizierung ganz Irlands 
im Sinne hatte. Auch Deutſchland reichte in einer 
Reihe von Konkurrenten ſeine Baupläne ein. Es zeugt 
für die Qualität deutſcher Arbeit, daß ſich Deutſchland ge⸗ 
rade in der Zeit, als ſeine internen Verhältniſſe ſchwer 
in den Nachwehen der Inflationszeit darniederlagen, in 
einem internationalen Konkurrenzkampf ſiegreich durchſetzte. 
Das deutſche Projekt wurde am ſtärkſten durch ein engli⸗ 
ſches in Frage geſtellt. Die Iren wollten ſich von dem Bezug 
von Kohle ganz unabhängig machen, und die reichen Waſſer⸗ 
kräfte des Landes boten eine ausgezeichnete Kraftquelle, aber 
ihre Ausnutzung bot ein ſchwieriges Problem, weil das 
Land völlig flach iſt und die Flüſſe ſo gut wie kein Gefälle 
aufweiſen. Der engliſche Bauplan legte die Zentralanlagen 
an den Liffey⸗Fluß bei Dublin, während der deutſche den 
Shannon⸗Fluß bei Limerick vorſah. Norwegiſche und ſchwei⸗ 
zeriſche Ingenieure wurden beauftragt, ihr Gutachten abzu⸗ 
geben, das zugunſten des deutſchen Projektes 
ausfiel. 


Bald wurde das eintönige Leben der Provinzſtadt Lime⸗ 
rick durch den Zuzug eines Arbeitsheeres unterbrochen; im 
Handumdrehen war an dem Shannon ein Barackenlager auf⸗ 
gebaut, in dem die Arbeiter untergebracht wurden. Die In⸗ 
genieure von Siemens kamen in altiriſchen Herrenſitzen 
unter. Deutſche Arbeitskräfte und mehrere Tauſend iriſche 
Arbeiter ſtürzten ſich auf das Arbeitsfeld. Die erſten Ar⸗ 
beiten wurden dadurch erſchwert, daß den iriſchen Arbeitern 


der deutſche Lohnſtandard, der noch unter den Nachwehen 


der Inflationsverhältniſſe litt, niedrig war. Sehr bald 
aber kam eine Einigung zuſtande, und als ein Teil der 
deutſchen Arbeiter durch Iren erſetzt wurde, bildete ſich 
zwiſchen den Deutſchen und Iren ein außerordentlich herz⸗ 
liches Verhältnis heraus, ja, mancher deutſche Arbeiter und 
Ingenieur verlor ſein Herz an eine irifche Schöne, und der 
iriſche Paſtor hatte manchen Bund fürs Leben zu ſegnen. 
Das provinzielle Landleben war zwar einförmig, aber die 
iriſche Gaſtfreundſchaft und Geſelligkeit trug viel dazu bet, 
jede Langeweile zu verbannen. Die deutſchen Kinder hatten 
ſogar ihre eigene Schule. Die Abende der Erwachſenen wur⸗ 
den durch ſportliche Veranſtaltungen, durch Unterrichts⸗ 
ſtunden in engliſcher Sprache und durch muſikaliſche Abende 
ausgefüllt, und die Iren kargten nicht mit begeiſtertem Bei⸗ 
fall, als eines Abends deutſche Monteure, Vorabeiter und 
Lokomotivführer Muſik von Beethoven und Händel zu Ge⸗ 
hör brachten. 


Das von Siemens gebaute Kraftwerk iſt jetzt vollendet 


worden. Der Bau hat imponierende Ausmaße angenommen 


und ſteht nun als ein lebendiges Denkmal deutſcher Inge⸗ 
nieurkunſt mitten in einem der Dominions es britiſchen 
Weltreiches. Durch die rieſigen Anlagen iſt das Ausſehen 
der Gegend am Shannon⸗Fluß völlig verändert worden. 

Die iriſche Regierung ſetzt große Hoffnungen in das 
Shannon⸗Werk, das vor allem geeignet erſcheint, Induſtrien 
herbeizuztehen, die den Einwohnern günſtige Arbeitsgelegen⸗ 


heit bieten würden, 5 


die Molle Polens auf ber Sanger Konferenz 


Haag — Epaa — Verſailles. 


In einem längeren Aufſatz entwirft der „Jlu⸗ 
ſtrowann Kurjer Codzienny“ ein recht aufſchluß⸗ 
reiches Bild über die Aufgaben, welche die polniſche 
Delegation in der bevorſtehenden Haager Konferenz 
erwarten. Wir entnehmen dem intereſſanten Ar⸗ 
tikel folgende Stellen: 


Im Gegenſatz zu allem, was feindlich geſinnte politiſche 

Kreiſe über uns ſprechen und ſchreiben, wünſcht Polen auf⸗ 
richtig und zwar in eigenem Intereſſe, daß die im Joung- 
plan enthaltenen Grundlagen des Kompromiſſes in der 
Tributfrage fo ſchnell wie möglich i n rafttreten. Denn 
was immer man über den Plan ſagen kann, weſſen taktiſcher 
Erfolg er auch ſein mag, — im Ergebnis iſt er zweifellos 
eine für die ganze Weltwirtſchaft, für die Finanzwirtſchaft 
aller Länder günſtige Erſcheinung, die doch auf ein⸗ 
ander angewieſen ſind. Ohne Löſung der Tributfrage kann 
eine Entſpannung auf dem internationalen Finanzmarkt 
nicht erfolgen, und ohne die Entſpannung auf dieſem Markt 
kann nicht davon die Rede fein, 


daß Auslandskredite für Polen flüſſig gemacht 
werden. 


Je ſchneller der Houngplan Wirklichkeit wird, um ſo ſchneller 
werden die Bedingungen für den Zufluß von Auslands⸗ 
kapital nach unſerem Lande geſchaffen, für den Zufluß, 
den man ſchon nach der Stabiliſierungsanleihe hätte erwarten 
können und der nur in kleinem Umfange infolge der Ver⸗ 
ſchlechterung der Situation auf dem Geldmarkt der Welt 
ſowohl in Amerika wie auch in Europa ſich bemerkbar 
machte. Polen blickt mit vollem Wohlwollen auf die Be⸗ 
ratungen, welche die Regelung der Verhältniſſe in Europa 
nicht allein vom Geſichtspunkte der eigenen Finanzpolitik 
zum Ziele haben. Wir laſſen uns auch noch von tieferen 
Motiven leiten, und der Horizont unſerer Politik iſt noch 
weiter. Wir wünſchen vor allem die Sicherung des Frie⸗ 
dens und ſeine Feſtigung. Wir wünſchen dies als Euro⸗ 
päer, aber auch als Polen, indem wir uns vollauf deſſen be⸗ 
wußt ſind, daß das oberſte Gebot der polniſchen Staatsräſon 
die Stabiliſierung der Verhältniſſe und die Vermeidung aller 
Erſchütterungen in Europa iſt. Wir ſind ein Friedensfaktor 
aus überzeugung und aus Intereſſe. (Dann heran mit 
einer REN Löſung des Minderheitenproblems in 
Polen! 


Bis zum letzten Augenblick war es nicht ſicher, ob Polen 
zu der Haager Konferenz zugelaſſen werden wird. Die 
Deutſchen widerſetzten ſich dem gewaltig (man hat davon 
auch nicht ein Sterbenswörtchen gehört! D. R. ), und Schwie⸗ 
rigkeiten gab es nicht allein in Deutſchland zu überwinden. 
Denn man muß wiſſen, 


daß die polniſche Außenpolitik auf den Schultern 
einen Buckel trägt, 


der in den heißen Julitagen des Jahres 1920 an Umfang 
zugenommen hatte. Damals reiſte Herr Wiadyſtaw Grab: 
ſki, überraſcht durch die Fortſchritte der bolſchewiſtiſchen 
Offenſive, nach Spaa, um von den Alliierten eine Interven⸗ 
tion für den bewaffneten polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Konflikt zu 
erlangen. Der unglückliche Defaitismus des Herrn Grabſki, 
das Fehlen des Glaubens an die Kräfte des eigenen Staa⸗ 
tes und des eigenen Volkes hatte zur Folge, daß die Bedin⸗ 
gungen, die der damalige polniſche Miniſterpräſident an⸗ 
nahm (als Aquivalent erhielten wir nichts Reales), direkt 
fürchterlich waren. Ohne von dem Konflikt mit Rußland 
ſelbſt zu reden, wollen wir nur an den dort unterzeichneten 
Verzicht auf die ſo gute Chancen habende Volksabſtim⸗ 
mung im Teſchener Schleſien erinnern. Unter den 
in Spaa unterzeichneten Akten befinden ſich auch ſolche, die 
uns heute die Stellung bei der Regelung der internationa⸗ 
len Finanzfragen erſchweren. Zum Glück handelt es ſich nicht 
um Akte und Abkommen, in denen Deutſchland als 
Partner auftreten könnte. Sie betreffen innere Fragen, 
und daher ſind die Folgen dieſer Akte für uns nicht Fata- 
ſtrophal. Da aber nicht alle politifchen Faktoren in 
den Staaten der früheren Koalition heute zu zehn Prozent 
von einer innigen Freundſchaft für uns belebt ſind, 
ſo . jener Verzicht des Herrn Grabſki, fein Einver⸗ 


Moskaus ©. Mostous grüßtes ellen. Se 9.189 een en d ne | vr cas e e e vol wo Heiligtum. 


Die Zerſtörung der Kapelle der „Iwerſkaja“ in Moskau. 
Im Zentrum Moskaus, dort, wo die lebhafteſte Straße 
der ruſſiſchen Hauptſtadt, die Twerſkaja, mit den anliegenden 
Luxus⸗Geſchäftsſtraßen Kuſnezkif Moſt und Petrowſkije 
Linii in den ſogenannten Roten Platz vor dem Kreml 
mündet, erhob ſich ſeit Jahrhunderten ein im Stile der 
italieniſchen Renaiſſance gebautes, hellgelbes Doppeltor, 
durch welches der ganze Verkehr von und nach dem Roten 
Platz geleitet wurde. In der Mitte dieſes Doppeltores ſtand 
eine kleine Kapelle eingebaut, in der das wunderſame 
Heiligenbild der Iberiſchen Madonna (im Ruſſiſchen „Iwer⸗ 
ſkaja Bogorodiza“ oder einfach „Iwerſkaja“) ſtand. Dieſes 
Heiligenbild iſt das größte Heiligtum Moskaus. Seine 

Herkunft iſt nicht genau feſtgeſtellt. Manche ſchreiben ſeine 
Schaffung den nachapoſtoliſchen Zeiten zu. Die Ikone — ſo 
heißt benanntes Heiligenbild auf Ruſſiſch — befand ſich in 

Moskau ſchon in den Zeiten Iwans des Schrecklichen und 

übt ſeitdem eine ungeheure Suggeſtivkraft unter den reli⸗ 

giöſen Maſſen aus. Die Kapelle, in der die JIwerſkaja“ auf⸗ 
bewahrt war, bildete feit jeher das Ziel weiter Pilgerzüge 
aus allen Enden des Landes. Auch jeder einzelne Fromme, 
der nach Moskau kam, verſäumte nie, vor dieſem Heiligen⸗ 
bild niederzuknien. Seit wenigen Tagen exiſtiert die Ka⸗ 
pelle der „Iwerſkaja“ nicht mehr. Nachts, ganz unerwartet, 
wurde ſie abgeriſſen. Der Altar iſt zerſtört, die Kerzen, 
die vor ihm ewig brannten, find erloſchen, die Ikone ift ver- 
ſchwunden! 
Die Kapelle der „Iwerſkaja“ ſtand den Sowjetbehörden 
im Wege. Sie ſtand ihnen im Wege in jeder Hinſicht. 

Schon verkehrstechniſch war fie ein Hindernis. Der Rote 
Platz, ſeit Jahrhunderten der Paradeplatz Moskaus, iſt 

von allen Seiten (außer von der Flußſeite) nur durch ſchmale 

Tore der Vorkreml-Mauer zu erreichen, einer Mauer, die 

den ſogenaunten Kitaj⸗Gorod, die Moskauer „City“, um⸗ 

ſäumte. Der einzige Zugang außerhalb der Kitaj⸗ -Borod 
wurde durch die Iberiſche Madonna eingeengt, was ſich be⸗ 
ſonders bei den großen Demonſtrationszügen unangenehm 
bemerkbar machte, die ihren Weg zum Roten Platz ſuchten. 


ſtändnis, Polen als kleinen Staat zu behandeln, deſſen 
Fragen man nicht auf dem großen Forum, ſondern nach 
häuslicher Art im engen Kreiſe erledigt, unſere Situation. 
Wir ſind der Anſicht, daß Herr Miniſter Zaleſki eine harte 
Nuß zu knacken haben wird. Unſere Delegation fährt nach 
dem Haag als gleichberechtigter Partner in dem 
großen Spiel, das dort vor ſich geht. Wir wiſſen auch, daß 
im Falle einer günſtigen Beendigung der Verhandlungen 
und der Entſtehung der Internationalen Bank 


Polen im Vorſtande dieſer Bank 


nicht übergangen wird. Dieſer Sachverhalt iſt klar und ver⸗ 
ſtändlich, wenn man die politiſche Bedeutung des 
polniſchen Staates, ſein Gebiet und ſeine Bevölkerungszahl 
berückſichtigt. Von einem Erfolg unſerer auf einer ſolchen 
Löſung der Frage beruhenden Politik wird man erſt auf 
Grund der Fehler ſprechen können, die in der Morgenröte 
der unabhängigen Exiſtenz des wieder zum Leben erwachten 
Staates begangen wurden, deren beredteſtes Symbol gerade 
das unglückliche Spaa iſt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß man ſich im Haag auch 
vielleicht inoffiziell über 


die Frage der Nheinlandräumung 


unterhalten wird. Bekanntlich macht Deutſchland die An⸗ 
nahme des Youngplanes von der Rheinlandräumung ab⸗ 
hängig. Und wiederum iſt Polen entgegen allen Be⸗ 
hauptungen der uns nicht wohlgeſinnten Faktoren der vor⸗ 
zeitigen Räumung dieſes Gebiets nicht feindlich 
geſinnt. Für uns bedeutet die Beſetzung des Rheinlandes 
nur eine der Formen der Garantie des internationalen 
Friedens. Dieſe Form kann man ſtets ändern, ſofern nur 
der Inhalt derſelbe bleibt. Man kann auch den Weg, der 
zum Ziele führt, ändern, wenn nur dieſes Ziel nicht aus 
dem Auge gelaſſen wird. Sofern bei der vorzeitigen Rhein⸗ 
landräumung die polniſchen Intereſſen wirkſam ſicher⸗ 
geſtellt werden, ſofern in der Kommiſſion, deren Aufgabe 
es ſein wird, dieſe Frage und die Kontrolle in der Über⸗ 
gangszeit zu liquidieren, Polen nicht übergangen 
werden wird, ſo werden wir ſicher nicht ein Faktor ſein, der 
die Beendigung dieſer Etappe der Nachkriegsgeſchichte er⸗ 
ſchwert, die mit der Anweſenheit der alliierten Truppen im 
Rheingebiet zuſammenhängt. 


Wir ſind politiſche Realiſten. Wir ſind uns deſſen be⸗ 
wußt, daß man ſich nicht quer gegen den in voller Fahrt be⸗ 
findlichen Wagen der Geſchichte hinlegen darf und daß man 
dies nicht einmal dann tun kann, wenn man den Eindruck 
hat, daß der Wagen eine andere Richtung einſchlägt. 


In der Rheinlandfrage ſind die Dinge zu weit 
vorgeſchritten, 


als daß man ſich damit beſchäftigen könnte, ob die Verände⸗ 
rung der Form der Garantie für die friedliche Entwicklung 
der Verhältniſſe (die auf der Räumung dieſes Gebiets und 
der Erſetzung der Okkupation durch andere Abkommen und 
Inſtitutionen beruht) ein Beweis für den genügenden Weit⸗ 
blick der Politik der früheren Alliierten iſt. Selten jemand 
iſt es bekannt, daß in der Rheinlandfrage eine gewiſſe Zwei⸗ 
gleiſigkeit noch während der Verſailler Konferenz ſogar der 
alte Tiger ſelbſt eingeführt hat, der ſiegreiche Miniſterpräſi⸗ 
dent des ſiegreichen Frankreich, George Clémenceau. 
Während der Unterzeichnung des Verſailler Traktats, das 
genau und ausdrücklich feſtſetzte, wie lange die Rhein⸗ 
landbeſetzung dauern fol, machte Clémencean in Privat⸗ 
briefen Deutſchland die Hoffnung, daß das Rheintand früher 
geräumt werden würde, falls ſich gewiſſe Möglichkeiten im 
Zuſammenhange mit der Abtragung der Kriegsſchulden er⸗ 
geben ſollten. Solche Briefe waren zweifellos ein Fehler. 
(Warum hat man in dem von deutſchen Truppen befreiten 
Polen eine Freude an der Okkupation des rein deutſchen 
Rheinlandes? D. R.) Deutſchland, für das die Traktate 
im Jahre 1914 ein Fetzen Papier waren (wo denn? D. R.), 
hält heute jedes beſchriebene Blatt und wenn es nur ein 
privater Brief wäre, für einen Wechſel und präſentiert die⸗ 
ſen Wechſel. 


Es iſt ſchwer, auch die pfychologiſchen Verände⸗ 
rungen nicht in Betracht zu ziehen, 


die in vielen Ländern (leider noch nicht in Polen! D. R.) 


| Befinden ſich doch dort, unmittelbar an der Kremlmauer, die 
Gräber der Revolutionsführer, darunter ſelbſt das Mauſo⸗ 
leum Lenins. (Im übrigen iſt dieſes Mauſoleum jetzt leer. 
Es werden an ihm Umbauten vorgenommen, und der 
gläſerne Sarg, in dem der Führer der bolſchewiſtiſchen 
Revolution, für alle ſichtbar, ruhte, iſt entfernt.) Da der 
Kreml ſelbſt als Regierungsſitz heule nur unter beſonderer 
Erlaubnis betreten werden darf, ſpielt ſich der wichtigſte 
Teil der Moskauer Maſſenfeſte und Paraden auf dieſem 
Platz ab. Die Moskauer Verkehrspolizei, die ſchon viele 
Baudenkmäler als Verkehrshinderniſſe abreißen ließ (man 
denke an das ſogenannte Rote Tor am Gartenring, ein 
übrigens recht geſchmackloſer Bau), hielt ſich jetzt nicht mehr 
von der Verſuchung zurück, den Hauptzugang zum Roten 
Platz auf Koſten der Iberiſchen Madonna zu tern. 
(Wir haben darüber ſchon kurz berichtet.) 

Aber noch ein anderes, viel wichtigeres Ziel wurde 
dabei verfolgt: dem religiöſen Bewußtſein der kirchlich, 
treuen Bevölkerung ſollte ein neuer Schlag verſetzt werden. 
Gerade die Iberiſche Madonna, die trotz aller Bemühungen 
der Regierung der Hauptanziehungspunkt der Frommen in 
Moskau war, und dies in der unmittelbaren Nähe des 
Kremls, war den Befürwortern der ſtaatlich konzeſſionierten 
Gottloſigkeit ein Dorn im Auge. Schon vor zehn Jahren 
wurde an der Mauer links, unmittelbar über der Kapelle der 
„Iwerſkaja“ in großen roten Steinlettern die Inſchrift an⸗ 
gebracht: „Die Religion iſt Opium für das Volk!“ Dieſe 
Inſchrift rief in denjenigen, die ſie leſen konnten — das 
Analphabetentum in Moskau iſt immer noch ſehr groß, be⸗ 
ſonders unter den Zugereiſten — 755 echt gemiſchte Gefühle 
wach. Recht viele, die ſonſt ſo gut wie nichts für die Reli⸗ 
gion übrig haben, hielten ſie, dazu noch an dieſem Ort, nicht 
für angebracht. Ihre propagandiſtiſche Wirkung war im 
Sinne ihrer Verfaſſer ausgeſprochen negativ. Der Zuſtrom 
der Gläubigen in die Kapelle wurde keineswegs kleiner. 
Nach wie vor kamen von früh morgens bis ſpät abends 
Scharen von Menſchen an der Ikone vorbei, um ſich vor ihr 
zu bekreuzigen, um bei ihr Fürbitte zu erflehen, um bei ihr 
die Heilung von Krankheiten zu erbitten — ſchreibt man ihr 
doch ſeit jeher wunderſame Kräfte zu, die in vielen Legen- 


eingetreten ſind, und deren Ausdruck z. B. das Ergebnis 
der letzten engliſchen Wahlen iſt. 
Unſere Delegation im Haag hat eine wichtige Auf⸗ 
gabe. Sie wird unter oft ſchwierigen Bedingungen (die 
t ſein werden bei vertraulichen politiſchen 
Geſprächen als in der offiziellen Tributkonferenz) 
unſere billigen Rechte verteidigen und für die Sicherung 
unſerer Intereſſen ſorgen müſſen. Wir haben die Hoffnung, 
daß ſie ſich dieſer Aufgabe, ſich auf die moraliſche Kraft des 
erſtarkenden polniſchen Staates und auf die er probte 
Freundſchaft unſerer Bundesgenoſſen 
ſtützend, vorteilhaft entledigen wird. 


Die polniſche Delegation für den Haag. 


Warſchau, 2. Auguſt. Im Außenminiſterium fand geſtern 
nachmittag unter dem Vorſitz des Außenminiſters Zaleſki 
eine Konferenz ſtatt, in welcher man ſich über die Wahl der 
Mitglieder der polniſchen Delegation für die 
politiſche Konferenz der Mächte im Haag einigte. An der 
Spitze der Delegation ſteht Außenminiſter Zaleſki; ſein 
Stellvertreter iſt Prof. Mrozowſki, der ſeit zehn Jahren 
die Intereſſen Polens bei der internationalen Entſchädi⸗ 
gungskommiſſion in Paris vertritt. Außerdem gehören der 
Delegation an: der Vizepräſes der Bank von Polen Di. 
Miynarſki, der Chef der Weſtabteilung im Außenmini⸗ 
ſterium Lipſki, ferner Departementschef Tarnowſki 
und Miniſterialrat Adamkiewicz, beide vom Außen⸗ 
miniſterium, ſowie die Herren Kirkor und Szwykowſki vom 
Finanzminiſterium. Die polniſche Delegation reiſt am 
Sonntag abend nach dem Haag ab. N 


Abgereiſt. 


Warſchau, 5. Auguſt. (PAT.) Geſtern abend gegen 
10 Uhr iſt der polniſche Außenminiſter Zaleſki mit der 
polniſchen Delegation zur Konferenz nach dem Haag ab⸗ 
gereiſt. Im Zuſammenhange damit brachte die geſtrige 
Regierungspreſſe folgende offenbar inſpirierte Zuſam⸗ 
menſtellung der Aufgaben, die Polen in der Haager Konfe⸗ 
renz geltend machen will: 


„Polen iſt einer der vielen Staaten, die aus dem Titel 
des Verſailler Traktats Tributforderungen an 
Deutſchland haben. Beſonders der Abſchnitt 9 des 
Young-Planes, der von der Liquidierung der Ber 
gangenheit handelt, hat für Polen eine große Bedeu⸗ 
tung. Intereſſiert iſt der polniſche Staat auch an der künf⸗ 
tigen Reparationsbank. Daher iſt denn auch die 
Teilnahme Polens an der Konferenz im Haag, in der man 
ſich über das geſamte Problem der deutſchen Zahlungen auf 
Grund des Young-Plans und auch über die Frage der 
eventuellen Rheinlandräumung einigen will, höchſt bedeu⸗ 
tungsvoll für die Intereſſen des polniſchen Staates. 


Das Anrecht Polens auf die Teilnahme an den deut⸗ 
ſchen Zahlungen hängt eng zuſammen mit den Forde⸗ 
rungen Rußlands an Deutſchland und wird da⸗ 
her nicht den Gegenſtand von Verhandlungen im Haag 
bilden. Dagegen ſtehen Polen aus dem Titel der ſoge⸗ 
nannten „Reſtitution“ Jabresraten in Höhe von eini⸗ 
gen Hundert Goldmark direkt von Deutſchland zu. 
Außerdem hat Polen Anſpruch auf gewiſſe Beträge aus den 
Jahreszahlungen des Poungplans und endlich gewiſſe For⸗ 
derungen, die ſich aus dem Verſailler Traktat ergeben. Dazu 
gehören vor allem die Fonds der ſozialen Inſtitutionen im 
ehemals preußiſchen Teilgebiet, die ſich der preußiſche 
Fiskus angeeignet und bis jetzt Polen nicht wiedergegeben 
hat. 

In allen dieſen Fragen wird die polniſche Delegation 
über ein gut begründetes Material verfügen, das zur Be⸗ 
ſtätigung vorgelegt werden * 


Geheime Preſſekonferenz bei Zalefti. 


Warſchau, 5. Auguſt. (PA T.) Geſtern nachmittag emp» 
fing der polniſche Außenminiſter Zaleſki in ſeinen Privat⸗ 
gemächern die Vertreter der hauptſtädtiſchen Preſſe. Im 
geſellſchaftlichen Geſpräch wurde eine Reihe von Themen 
aus dem Gebiet der laufenden politiſchen Probleme ange⸗ 
ſchnitten. Der Miniſter machte es jedoch den Preſſever⸗ 
tretern zur Pflicht, über die Mitteilungen ſtrengſt⸗ 
Diskretion zu wahren. 
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den eine Würdigung gefunden haben. Selbſt nachts wurde 
die Kapelle der „Iwerſkafa“ nicht leer. Denn fie war ſchon 
immer die einzige heilige Stätte Moskaus, die als letzter 
Zufluchtsort aller Unglücklichen, Gedemütigten und Heimat⸗ 
loſen galt. Mancher politiſch Verfolgte, darunter mancher 
von den Revolutionären, die jetzt im Kreml ſitzen, haben im 
Schutze der „Iwerſkaja“ etliche Nachtſtunden verbracht, weil 
hier der Ort war, von dem ſich die zariſtiſche Polizei mög⸗ 
lichſt fernhielt, wie die Staatsgewalt in antiken und bibli⸗ 
ſchen Zeiten von dem Eingang des Tempels. 

Die Propaganda der Gottloſen, vom Sowjetſtaat unter⸗ 
ſtützt, von der Partei geführt, hat gerade in der letzten Zeit 
neuen Auſſchwung bekommen. Manche Großtaten wurden 
vollbracht. So die lärmenden 5 in der heilig⸗ 
ſten Nacht der gläubigen Ruſſen, in der O wo Tau⸗ 
ſende Gottloſe durch die ſonſt ſeierlich ſtillen Straßen des 
oſternächtlichen Moskaus zogen und vor den Kirchen großes 
Geſchrei und Pfeifkonzert veranſtalteten. Dieſe heldenhafte 
Aktion findet in der Zerſtörung der Kapelle der Iberiſchen 
Madonna eine würdige Ergänzung. Ob damit einem Ideen⸗ 
kampf gedient iſt — und ein Kampf um die Religion ſoll 
wenigſtens nach weſteuropäiſchen Begriffen ein Ideenkampf 
ſein — iſt eine Sache für ſich. Tatſache bleibt jedoch, daß, 

obwohl eine Reihe von Kirchen gewaltſam geſchloſſen oder 
in Schulen, Krankenhäuſer und Klubs verwandelt wurden, 
kein merklicher Nachlaß des religiöſen Einfluſſes in Rußland 


feſtzuſtellen iſt. Es kommt nicht ſelten vor, daß ſelbſt Partei⸗ 


mitglieder ſich kirchlich trauen laſſen, um auf dieſe Weiſe 
dem Verlangen ihrer Angehörigen gerecht zu werden. 
Die zeligiöfe Gefahr wird von der Sowjetregierung 
äußerſt ernſt genommen. Sie ſieht darin, wie es von ihrem 
Standpunkt aus nicht anders ſein kann, nicht nur ein Welt⸗ 


anſchauungs⸗, ſondern vor allen Dingen ein Flafienfämpferigm 


es Problem. Sämtliche Bemühungen der Sowjetregie⸗ 
Sa 51215 Problem zu löſen, ſind bis jetzt mißlungen — 
das iſt eine Feſtſtellung, die den völligen Anſpruch auf 
Objektivität hat. Ob die Zerſtörung der Iberiſchen Kapelle 
der Sache der Sowjets dienen kann, iſt mehr als zweifel⸗ 
haft. 


— — 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Auguſt. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils wolkiges Wetter mit nur noch ver⸗ 
einzelten Regenfällen, etwas kühleren Temperaturen und 
auffriſchenden weſtlichen Winden an. 


Polniſche Meiſterſchaftsregatten in Brahemünde. 


Am Sonnabend und Sonntag fanden auf dem Holzhafen 
zu Brahnau die Ruderregatten um die polniſchen Meiſter⸗ 
ſchaften jtatt. Das Wetter war außerordentlich günſtig, fo 
daß die erruderten Zeiten ſehr gute waren. Der gezeigte 
Sport ſtand auf anerkennenswerter Höhe. Leider hatten die 
meiſten Rennen nur ſchwach beſetzte Felder. Trotzdem kam 
es aber oft zu recht ſcharfen und ſpannenden Endkämpfen, 
die einigemale erſt im Ziel entſchieden werden konnten. 
Die Organiſation klappte ſehr gut. Die Boote wurden 
genau auf die Minute vom Start gelaſſen. Etwas Neues 
für die deutſchen Ruderer bot die Regatta inſofern, als 
man hier zum erſten Male Ruderinnen im Renn⸗ 
boot (Vierer) Jah. 

Der Beſuch war gut, hätte aber bei einer ſportlichen 
Veranſtaltung von ſolcher Bedeutung, war ſie doch gleich⸗ 
zeitig Ausſcheidungsrennen für die am 18. Auguſt auf der 
gleichen Strecke ftattfindenden Europameiſterſchaften, 
beſſer ſei müſſen. Die Tribünen waren nicht ganz beſetzt. 
Von beſonderem Intereſſe dürfte fein, daß. der hieſige 
Bydgoſkie Towarzyſtwo Wioslarſkie außer 
den beiden Siegen im Jungmann⸗Achter und Jungmann⸗ 
Vierer auch die Meiſterſchaft im Vierer o. St. überlegen 
nach Hauſe fahren konnte. 

Nachſtehend die Ergebniſſe der Rennen 
Meiſterſchaft von Polen: 

Zweier mit Steuermann: 

Towarzyſtwo Wioslarſkie Wloctawek geht 
in der Zeit von 7.34 allein über die Bahn. 

Einer: 

1. Oddziak Wioslarſki Sokota 

(W. Dlugoſzewſki) 7.02 Minuten. 

2. Klub Wioslarſki Thorn 7.13 Minuten. 

Vierer ohne Stenermann: 

1. Bydgoſkie Towarzyſtwo Wioslarſkie 

Bromberg 6.13 Minuten. 
2. Klub Wioslarſki von 1904 Poſen 6.16 Minuten. 

Vierer mit Steuermann: n 

1. Klub Wioslarſki von 1904 Poſen 6.25½ Minuten. 

2. A. Z, S. Warſchau 6.35% Minuten. 

Doppelzweier ohne Steuermann: 

1. Klub Wioslarſki Thorn 6.26% Minuten. 

2. Warſzawſkie Tow. Wioslarſkie, Warſchau 

6.32% Minuten. i 

Der außer Konkurrenz mitfahrende Klub Wioslarſki 

92 Poſen ging mit etwa 2% Längen als Erſter durchs 
iel. ö 

Zweier ohne Steuermann: 

Klub Wioslarſki von 1904 Poſen geht in der Zeit 
von 7.43% Minuten allein über die Bahn. 

Achter: * F777 

1. Klub Wloslarſki von 1904 Poſen 5.39 Minuten. 

2. Bydgoſkie Tow. Wioslarſkie Bromberg 
5.4444 Minuten. i 


Rückkehr der Ferienkinder. 


Nachdem die deutſchen Ferienkinder aus Polen ſich 
4% Wochen in Deutſchland aufgehalten haben, treten ſie am 
Montag, dem 5. d. M., von den verſchiedenen Aufenthalts- 
orten in den Heimen und bei ihren Verwandten die Rück⸗ 
reife an. Zunächſt bis nach Berlin, wo fie im Wartefaal 
4. Klaſſe des Schleſiſchen Bahnhofs von 7 Uhr nachmittags 
an geſammelt werden. Um 9 Uhr erfolgt dann die Abreiſe 
mit einem Sonderzug von Berlin über Stentſch—Bentſchen 
nach Poſen, wo ſie Dienstag früh um 5.08 Uhr eintreffen 

und nach ihren Heimatorten weitergeleitet werden. Die 
Angehörigen werden gebeten, ihre Kinder auf den ihnen 
bekannten Eiſenbahnſtationen in Empfang zu nehmen. 

Die Mehrzahl der Kinder hat ſich ausgezeichnet erholt 
und Gewichtszunahme von mehreren Pfund erzielt. Einige 
Kinder ſind jedoch leider während des Erholungsauf⸗ 
enthaltes erkrankt: ein Kind an Diphtherie, drei Kinder an 
Scharlach, ein Kind an Halsentzündung. Bei einem Kinde 
erforderte eine Stirnhöhleneiterung die Aufnahme in ein 
Krankenhaus, bei einem anderen Kinde eine notwendig ge⸗ 
wordene Blinddarmoperation. Für dieſe Kinder wird meiſt 
eine Rückkehr mit dieſem Transport noch nicht möglich ſein, 
ſondern ſie werden noch einer weiteren Erholung bedürfen. 
Es ſteht aber zu hoffen, daß ſie mit dem nächſten Zuge, der 
genen eine Woche ſpäter fährt, in die Heimat zurückkehren 

nnen. f 


um die 


Krakau 


Polniſche Opferfreudigkeit für die Ferienkinder. 


Aus Polniſch⸗Oberſchleſien ſind in dieſem Jahre 10 000 
Kinder in verſchiedenen Orten Polens während der Ferten 
untergebracht worden. Außerdem hat das polniſche Rote 
Kreuz 3200 Kinder in verſchiedene polniſche Heilanſtalten 
geſchickt, wie Rabka, Jaſtrzebie, Gdingen uſw. Die Koſten für 
dieſe Verſchickung betrugen 210 000 Zloty. Davon hat die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft 100 000 Zkoty getragen, das Ar⸗ 
beitsminiſterium 30 000 Zkoty, das polniſche Rote Kreuz 
80 000 Zloty, Für die deutſchen Ferienkinder ſtanden leider 
keine öffentlichen Mittel zur Verfügung, ſondern die Koſten 
mußten durch freiwillige Spenden und durch Beiträge der 
Eltern aufgebracht werden. pz. 


§ Evangeliſche Blindenfürſorge. Wenn ſchon viele 
Deutſche in Polen, die zerſtreut unter einer großen Mehr⸗ 
zahl von Polen wohnen, über ihre Einſamkeit klagen, ſo iſt 
die Lage der deutſchen Blinden noch ſehr viel ſchwieriger, 
ſowohl was ihre äußere Lage und Beſchäftigung, als auch 
ihre geiſtige Anregung angeht. Während alle hier beſtehen⸗ 
den Blindenanſtalten polniſch geworden ſind, beſteht für 
deutſche evangeliſche jugendliche Blinde die Möglichkeit der 
Ausbildung in der Blindenſchrift und in ſonſtigem Unter⸗ 
richt ſowie für die Erlernung eines Handwerks bei den 
Joſt⸗Streckerſchen Auſtalten in Pleſchen, wo eine ſelbſt blinde 
Lehrerin ſich ihrer Schickſalsgefährten annimmt. Darüber 
hinaus ſucht der Landesverband für Innere Miſſion in 
Polen mit über 40 Blinden, die ihm bekannt geworden ſind, 
über die evangeliſchen Pfarrämter in Verbindung au 


dan der Verfolgung beteiligten. 


— . . 


bleiben. Er verſorgt die Blinden auch mit geeigneten 
Blindenſchriften. Bisher ſtehen 130 Bücher in Blin⸗ 
denſchrift zur Verfügung, etwa die Hälfte religiöſe 
Schriften, die andere Hälfte Erzählungen aller Art, ſowohl 
klaſſiſche Dichtungen und Dramen als auch unterhaltende 
Geſchichten aus der Gegenwart. Die Bücher werden un⸗ 
entgeltlich verliehen, ſo daß der Entleiher nur das 
billige Blindenſchriftporto von 5 Groſchen bis zu 5000 
Gramm für die Rückſendung zu tragen hat. Evangeliſche 
Blinde, die von diefer Möglichkeit noch nichts wiſſen, können 
ſich durch ihr Pfarramt an den Landesverband für Innere 
Miſſion in Polen wenden. pz 

§ Vorſicht vor Taſchendieben an Markttagen. Während 
des Sonnabend⸗Wochenmarktes auf Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) haben ſich wieder eine ganze Reihe von 
Taſchendiebſtählen ereignet, die beweiſen, wie wenig das 
Marktpublikum noch mit der Diebesplage rechnet. So wur⸗ 
den aus Handtaſchen oder Anzugtaſchen geſtohlen: einer 
Frau Martha Kort, Poſenerſtraße (Poznanſka) 24, 200 Zloty, 
einem Heinrich Wilezyk, Müllershof (Biedaſzkowo) 15, 
40 Ztoty, einem Emanuel Metzel, Nakelerſtraße (Nakielſka) 
Nr. 128, 60 Ztoty, einer Berta Arndt, Prinzenſtraße (Lo⸗ 
kietka) 18, 20 Ztoty und einem Boleslaus Jendrzejewſki, 
Eliſabethſtraße 15/16, 200 Zloty und Dokumente. Als 
Taſchendieb feſtgenommen wurde auf dem Markt der 26jäh- 
rige Alfred Berger, wohnhaft Waiſenhausſtraße (Sieroca), 
der dabei ertappt wurde, wie er Hausfrauen die Handtaſche 
abſchnitt und ſeinen Komplizen Zeichen gab. Die Haus 
frauen und Marktbeſucher können nicht oft genug dazu an⸗ 
gehalten werden, im Gedränge auf ihre Geldtaſchen zu 
achten. Jede Unachtſamkeit erleichtert den Banditen die 
Betreibung ihres Unweſens. 

§ Von einem Auto überfahren wurde geſtern um 7 Uhr 
abends in der Thornerſtraße (Torunſka) der 49jährige Ar⸗ 
beiter Jan Lorenz, wohnhaft Thornerſtraße 41. Er wurde 
von demſelben Auto, das ihn überfahren hatte, ſofort ins 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft, wo man den Bruch eines 
Beines und der Schädeldecke ſeſtſtellte. 

§ Feſtgelaufen iſt geſtern mittags infolge des niedrigen 
Waſſerſtandes der Brahe in der Nähe des Bootshauſes des 
Ruderelubs „Frithjof“ der Paſſagierdampfer „Wiſta“. Der 
Dampfer, der eine Kapelle an Bord hatte und voll beſetzt 
war mit Ausflüglern, die ſich nach Brahemünde zur Regatta 
begaben, konnte erſt mit Hilfe anderer Dampfer nach län⸗ 
geren Bemühungen wieder flott gemacht werden. 

§ Eine neue Tankſtation für Motorfahrzeuge tft auf 
dem früher der Speditionsfirma Wodtke gehörigen Grund⸗ 
ſtück in der Danzigerſtraße (Gdaßſka) eingerichtet. 

§ Auf friſcher Tat ertappt wurden der 26jährige Jan 
Januſzewſki, wohnhaft Thornerſtraße (Torunſka) 91, ſowie 
der 21jährige Wladyſtaw Sroka aus Samter (Szamotuly), 
als fie in der Metallhandlungsſirma Leſzezynſki, Scharn⸗ 
horſtſtraße (Na Groby) 1, einen Diebſtahl zu verüben 
ſuchten. 

§ Diebſtahl aus der Wohnung. Eine Hedwig Zalewfka, 
Rinkauerſtraße (Pomorſka) 15, meldete der Polizei, daß ihr 
am vergangenen Sonnabend aus ihrer Wohnung von einer 
verdächtigen Perſon 100 Zloty Bargeld geſtohlen worden 
ſeien. 8 

§ Feſtgenommen wurden geſtern acht Perſonen, davon 


4 Betrunkene und ein Dieb. 
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Vereine, Veranſtaltungen c. 
Handwerker⸗Frauen vereinigung. Mittwoch, den 7. d. M.: Ausflug 
nach Oplawitz. Abfahrt 2 Uhr A ö (10034 
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* Inowrockaw, 3. Auguſt. Bodenſenkung an der 
Poſener Straße. Am geſtrigen Freitag nachmittag 
gegen 2 Uhr begannen die Fabrikſirenen unſere Feuerwehr 
zu einem an der Poſener Straße ſich bemerkbar machenden 
Erdfall zu alarmieren, ähnlich denjenigen Erdſenkungen, 
von denen einige Gegenden unſerer Stadt vor etwa zwanzig 
Jahren heimgeſucht wurden und durch die damals einige 
Gebäude und ein Teil der nun wiederaufgebauten Mutter⸗ 
gotteskirche eingeſtürzt bzw. verſunken ſind. Auf der dies⸗ 
mal eingefallenen Stelle befinden ſich keinerlei Baulichkeiten 
und die umliegenden Gebäude find zwar beoͤroht, doch bis⸗ 
her verſchont geblieben. Immerhin ſcheint die Erd⸗ 
ſenkung bis heute vormittag noch nicht beendet zu ſein, und 
es hat ſich bereits an der betreffenden Stelle ein Trichter 
gebildet, deſſen Umfang etwa 6X5 Meter groß iſt. Die 
Tiefe des Trichters, der mit Waſſer angefüllt iſt, deſſen 
Spiegel ſich 2 Meter unter der oberen Erdſchicht befindet, 
konnte noch nicht genau gemeſſen werden, doch beträgt dieſe 
ſchätzungsweiſe bereits 20 Meter. Sofort nachdem man den 
Beginn der Erdfenfung bemerkt hatte, wurde die Feuer⸗ 
wehr alarmiert. Der Zugang zu der Unfallſtelle wurde ſo⸗ 
fort abgeſperrt. Die Einfallſtelle befindet ſich auf dem Ter⸗ 
rain des früheren Steinſalzbergwerks „Kronprinz“, 
Schacht I, wo ſich früher bei ca. 160 Meter Tiefe Bauſohlen 
befanden. Eigentlicher Abbau wurde in dieſem Bergwerk 
nie betrieben, wohl aber erſtreckte ſich dort unter Tage ein 
verhältnismäßig beſchränktes Streckennetz. Bekanntlich er⸗ 
folgte im Jahre 1907 in das ſtaatliche Bergwerk ein Ein⸗ 
bruch der Waſſer in ſolcher Stärke, daß der Betrieb aufge⸗ 
hoben werden mußte; man konnte die Gruben vor dem Er⸗ 
ſaufen nicht retten. Die gegenwärtige Erdſenkung iſt wahr⸗ 
ſcheinlich auf die im Lauf der Jahre ſtetig vor ſich gegangene 
Unterſpülung des Bodens zurückzuführen. — Wie von maß⸗ 
gebender Stelle mitgeteilt wurde, dürfte der Einſturz be⸗ 
reits zum Stillſtand gekommen und damit auch jede weitere 
Gefahr beſeitigt ſein. Eine Gefahr beſteht nur noch für das 
dicht an der Einſturzſtelle gelegene frühere Keſſelhaus, das 
infolge der Unterſpülung arg bedroht iſt. Zur Unter⸗ 
ſuchung ſoll eine Kommiſſion einberufen werden. 

* Polen (Poznan), 4. Auguſt. Überfall auf einen 
Juwelier. Am Freitag gegen 3 Uhr nachmittags be⸗ 
traten drei Perſonen unter dem Vorwande, etwas kaufen 
zu wollen, den Juwelierladen Rejminiak auf der Görna 
Wilda 36. Während der Inhaber den angeblichen Käufern 
den gewünſchten Gegenſtand vorlegte, begann einer von 
ihnen ‚mit Namen Filman, ſich verdächtig im Laden 
umzuſehen und flieg über den Ladentiſch. Als Herr 
Rejminiak dagegen energiſch proteſtierte, ſchlug ihn einer 
der Banditen mit einem Stück Eiſen über den 
Kopf und drängte ihn in den dahinter liegenden Arbeits⸗ 
raum. Seine Genoſſen raubten inzwiſchen eine Anzahl von 


Uhren und Goldwaren und begannen zu fliehen. Der Ge⸗ 


ſchäftsinhaber kam bald zur Beſinnung und nahm die 
Verfolgung der Banditen auf, wobei er auf der 
Straße mit einem Revolver auf die Flüchtigen ſchoß. Hier⸗ 
durch wurden die Paſſanten alarmiert, die ſich gemeinſam 
Die Einbrecher wurden 
ſchließlich derart in die Enge getrieben, daß ſie die Koſtbar⸗ 
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Wohlbeleibte Menſchen können durch gewiſſenhaften 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers aus⸗ 
giebigen Stuhlgang ohne Anſtrengung erzielen. Zahlreiche 
fachärztliche Berichte beſtätigen, daß auch Nieren- und Gicht⸗ 
leidende, Rheumatiker, Stein⸗ und Zuckerkranke mit der 
Wirkung des Franz⸗Joſef⸗Waſſers ſehr zufrieden ſind. In 
Apotheken und Drogerien erhältlich. z (7863 
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keiten fortwarfen und ſich in einem Gemüſegarten zu ver- 
ſtecken ſuchten. Nach längerer Verfolgung gelang es, zwei 
der Banditen in die Hände der zu Hilfe gerufenen Polizei 
zu übergeben. Der dritte konnte entfliehen. Wie die Un⸗ 
terſuchung ergab, handelt es ſich um zwei bekannte Ein⸗ 
brecher zus Poſen, die der Polizei bereits von früheren 
Vergehen her bekannt ſind. Die beiden Verhafteten wur⸗ 
den ſofort in Polizeigewahrſam genommen. 

* Bartſchin (Barcin), 3. Auguſt. Beim Baden er⸗ 
trunken. Auf dem Marſche nach dem Manövergelände, 
den das in Inowrocklaw garniſonierende 59. Infanterie⸗ 
Regiment am Mittwoch abend antrat, ertrank in der Netze 
bei Barein, wo das Regiment Raſt machte, beim Baden der 
Gemeine Antoni Borowieki. Der Leichnam des B. wurde 
nach der Leichenhalle des hieſigen Kreiskrankenhauſes ge⸗ 
bracht, von wo aus heute nachmittag um 2.30 Uhr die Be⸗ 
erdigung erfolgt. 

* Grätz (Grodziſk), 4. Auguſt. Ein Kirchen brand 
entſtand Sonntag nacht in der katholiſchen Pfarrkirche in 
Dakowy Mokre bei Buk. Es verbrannten Schränke in der 
Sakriſtei mit vielen Wachskerzen und liturgiſchen Uten⸗ 
ſilien, ſowie liturgiſchen Gewändern. Der Schaden beträgt 
ca. 10 000 Ztoty. Die Urſache dürfte unvorſichtiges Umgehen 
mit Licht fein. Erſchienen find auf der Brandſtelle zur Hilfe 
die Feuerwehren von Grätz und Szewee. 

* Oſtrowo, 3. Auguſt. Jugendliche Einbrecher. 
Zwei jugendliche Einbrecher, die ſeit längerer Zeit in 
unſerer Stadt ihr Unweſen trieben, ſind feſtgenommen und 
den Gerichtsbehörden zur Aburteilung überwieſen worden. 
Es find dies ein gewiſſer Gusdziol und Jan Stendera. Sie 
haben in den beiden vergangenen Monaten acht Einbrüche 
auf dem Kerbholz und ſind bei folgenden Bürgern einge⸗ 
brochen: beim Möbelfabrikanten Joſef Bruch, bei dem 
Reſtaurateur Siegismund Muſzynſki, in die Buchdruckerei 
bei A. Hoffmann, in die Bureauräume der Rechtsanwälte 
Czyz und Pieczynſki, in die Wohnung des Franeiſzek 
Zdieblkowſki, beim Baumeiſter E. Gehlich, und in den Laden 
des Franciſzek Malkowſki. 


Kleine Rundſchau. 


» Ein Bombeuflugzeug vor dem Altar. London, 
5. Auguſt. Bei einem Verſuchsflug ſtürzte am Sonntag 
nachmittag bei Bromwich bei Birmingham ein Bomben⸗ 
flugzeug um und ſchlug durch das Dach einer Kirche mitten 
vor den Altar. Das Flugzeug, das bei ſeinem Abſturz in 
Brand geraten war, entzündete die Kirche, die vollſtändig 
abbraunte. Der Flieger konnte ſich ſchwerverletzt retten. 

* Schwere Schiffskataſtrophe am belgiſchen Strand. 
Brüſſel, 5. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nähe des belgiſchen Strandes ereignete ſich geſtern eine 
fürchterliche Schiffskataſtrophe. In der Nähe von Oſtende 
ſtieß ein Klepper mit einem Ausflugsdampfer zuſammen, 
der mit Paſſagieren überfüllt war. Der Dampfer wurde in 
zwei Hälften durchſchnitten. 80 Perſonen fielen ins Waſſer, 
wovon 10 erfranfen und 18 bei der Rettungsaktion ſchwere 
Verletzungen erlitten. 

* Drei Tage Zeitgewinn für die Poſt Newyork— Berlin. 
Bremen, 2. Auguſt. Das Heinkel⸗Flugzeug „Newyork“ 
D 1717) ſtartete heute morgen um 8.31 Uhr vor Cherbourg 
von dem Schnelldampfer „Bremen“. Es landete mittags um 
12.34 Uhr trotz ſtarker Regenböen bei Windſtärke 8 im Weſer⸗ 
Flughafen Blexen. Wie der Führer des Flugzeuges be⸗ 
richtete, hat das Flugzeug von Cherbourg nach Bremerhaven 
eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von über 
200 Kilometer erreicht, ſo daß die faſt 1000 Kilo⸗ 
meter lange Strecke Cherbourg Bremerhaven, für die der 
Dampfer ſonſt etwa 20 Stunden brauchen würde, auf dem 
Luftwege in rund 4 Stunden zurückgelegt werden konnte. 
Somit iſt erreicht worden, daß die am Sonnabend in New⸗ 
vork für Berlin aufgegebene Poſt, die von Blexen⸗Bremer⸗ 
haven ſofort mit Flugzeug weiter nach Berlin befördert 
wurde, bereits Donnerstag nachmittag in den Händen der 
Empfänger war. Die Laufzeit der Poſt von Newyork bis 
Berlin betrug 5 Tage 11 Stunden. Damit ergibt ſich gegen⸗ 
über dem bisher ſchnellſten Wege der Poſtbeförderung für 
die Strecke Newyork— Berlin eine Zeiterſparnis von 
über drei Tagen. 

* 200 Gehöfte eingeäſchert. Als am letzten Dienstag die 
Bewohner der Dörfer Ober: und Unter⸗Slowinki (Tſche⸗ 
choſl.) ſich auf den Feldern befanden, brach in Unter⸗Slo⸗ 
winki ein Feuer aus, das von ſpielenden Kindern verurſacht, 
worden war. Da ein ſtarker Wind herrſchte, ſtand in kurzer 
Zeit eine ganze Reihe Häufer in Flammen. Ehe die Bauern 
herbeieilen konnten, hatte das Feuer auf Ober⸗Slowinkit 
übergegriffen. Von den 212 Häuſern wurden 200 vernichtet. 
Der Schaden beträgt mehrere Millionen tſchechiſche Kronen. 
Die katholiſche Kirche brannte nieder, während bei der grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Kirche das Dach vernichtet wurde. 

* Ein Brief aus Afrika, den es nicht gab. Aus War⸗ 
ſchau wird dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ge⸗ 
meldet: Eine im Jargon erſcheinende Warſchauer Zeitung 
brachte am Dienstag nachmittag die Meldung, daß eine 
Militärperſon einen Brief von General Zagörſki er⸗ 
halten habe. Dieſer Brief ſei nach Informationen des 
jüdiſchen Blattes aus Afrika gekommen, wo General 
Zagorſki an Tigerjagden teilnimmt. 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ eingeholten 
mationen iſt dieſe Meldung aus der Luft gegriffen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Auguſt. 

Krakau — —, Zawichoſt 4 1.26, Warſchau +1,12, Plock + — 
Thorn + 0,36, Fordon + 0,37. Culm +0,24. Graudenz + 0,43, 
Kurzebrak + 0,69. Pickel — 0,09, Dirſchau —0,33, Einlage + 2.28, 
Schiewenhorſt + 2,54. i 
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Unentbehrlich für jede Dame. Sie ersparen die Aus- 


gaben für das Ondulieren beim Friseur und haben immer 
schön gelocktes Haar. Preis pro Stück nur zloty 5.— 
Versand gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken 
oder gegen Nachnahme. Bestellen Sie sofort bei Firma 
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